
Jahresbericht 
Offene Kinder- und Jugendarbeit 2020

„Offene Kinder- und Jugendarbeit trotz(t) Corona“

Ein Bericht freier und kommunaler Träger in Ludwigshafen





3

Walter Münzenberger                               
Vorwort

Sabine Heiligenthal / Iris Wessa / Jutta Dietrich / Thomas Niklaus
1 Rückblick

Stefan Gabriel 
2 Einleitung

Beate Flöhr
3 „Offene Kinder- und Jugendarbeit trotzt Corona“

im AWO Jugendtreff Maudach

Dominik Hutter
4 “Für Euch da” - Lu4u.de informiert, berät und unterhält 

in Zeiten von Corona

Carolin Grabs
5 Offene Kinder- und Jugendarbeit auf dem Abenteuerspielplatz 

in Oggersheim trotz(t) Corona

Ibrahim Yetkin
6 Umgang des Treff International mit der Corona-Pandemie

Patrizia Becker
7 Straßensozialarbeit trotz Pandemie 

Katharina Ceesay
8 Wie kleine Zwerge

André Ulrich
9 Pädagogische Angebote und Fortbildungen für 

buntkicktgut Street Football Worker

Andrea Busch
10 Mädchenarbeit unter den Bedingungen der Corona-Pandemie

Isolde Müller
11 Corona-Regeln schränken ein – wir bleiben trotzdem in Kontakt

Philipp Himmel
12 Graffitiaktion unter Corona-Bedingungen in den 

Herbstferien 2020

Olaf Steffens
13 „Bewegte Eltern – bewegte Kids“

Sabine Naumann-Tasdelen
14 Circus Soluna trotz(t) Corona

Inhalt

4

5

9

10

13

16

18

20

22

23

25

27

30

32

35



4

Seit 2005 erstellen die städtischen und 
freien Träger der Offenen Kinder- und Ju-
gendarbeit jährlich den gemeinsamen Jah-
resbericht. Es gab hierbei viele sehr inte- 
ressante Schwerpunktthemen, die profunde 
Einblicke in die komplexe Arbeit zeigten. Für 
den Bericht 2020 hat die Corona-Pandemie 
das Thema vorgegeben, denn wie auf viele 
andere Bereiche der Gesellschaft auch, hatte 
und hat die Pandemie auch auf die Offene 
Kinder- und Jugendarbeit massive Auswir-
kungen. Das mutige „t“ bei dem Titel „Offene 
Kinder- und Jugendarbeit trotz(t) Corona“ 
darf durchaus sehr selbstbewusst verwendet 
werden, angesichts der ungeheuer kreativen 
und vielseitigen Ideen und Angebote, mit de-
nen alle Offenen Kinder- und Jugendeinrich-
tungen in Ludwigshafen auf die durch Corona 
bedingten Einschränkungen reagiert haben. 
Denn letztendlich ist das Herzstück der Ar-
beit, das offene und unverbindliche Angebot, 
fast völlig aus dem Programm gefallen. Die 
üblicherweise untergeordnete Gruppen- und 
Einzelarbeit inklusive fester Anmeldung 
mussten zu einem attraktiven Alltagsbetrieb 
umgestaltet werden. 

Eine ganz besonders hohe Bedeutung ge-
wann angesichts des eingeschränkten Schul-
unterrichts das Ludwigshafener Stärkungs- 
model für verbesserte Bildungschancen für 
Kinder und Jugendliche mit besonderem För-
derbedarf (LuSt). Durch diese intensive und 
ausgeweitete Lernförderung konnte verhin-
dert werden, dass viele Schüler*innen aus 
schwierigeren Lebensverhältnissen nicht völ-
lig den Anschluss verloren. 

Ein funktionsfähiges Tablet, ein aktivierter 
Internetanschluss, unterstützende Eltern und/
oder eigener Rückzugsraum zum Lernen sind 
absolut keine Selbstverständlichkeit! 

Der vorliegen Jahresbericht zeigt wie au-
ßerordentlich innovativ und kreativ die Fach-
kräfte der Kinder- und Jugendhäuser diese 
Krisensituation meisterten. Deshalb möchte 
ich mich an dieser Stelle bei all jenen bedan-
ken, die mit ihrem Engagement dazu beitra-
gen, wichtige Teilbereiche im Leben unserer 
Kinder und Jugendlichen in dieser gerade 
auch für diese Altersgruppe so schwierigen 
Zeit, zu verbessern!

Die Basis, dass die Hilfen und Angebote 
für die Kinder und Jugendlichen trotz aller 
Widrigkeiten fortgeführt werden können, war 
und ist einmal mehr die gute und vertrauens-
volle Zusammenarbeit der kommunalen und 
freien Träger. Diese bewährte Kooperation 
stimmt mich zuversichtlich, dass wir die Her-
ausforderungen in der Offenen Kinder- und 
Jugendarbeit, vor die uns die Pandemie stellt, 
auch weiter gut meistern werden und die Ein-
richtungen der Offenen Kinder- und Jugend-
arbeit weiterhin für die Kinder und 
Jugendlichen der Stadt da sein werden.

Vorwort

Walter Münzenberger
Ökumenische Fördergemeinschaft Ludwigshafen GmbH

Dieser vorliegende gemeinsame Jahresbericht der Offenen Kinder- und Jugendarbeit in Ludwigshafen wurde er-

stellt im Auftrag und in Kooperation der freien Träger und der Stadt Ludwigshafen, Bereich Jugendförderung und Er-

ziehungsberatung. Im Namen aller Träger hat der Geschäftsführer der Ökumenischen Fördergemeinschaft 

Ludwigshafen GmbH das Vorwort zum diesjährigen Jahresbericht erstellt.
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Rückblick 2020

Sabine Heiligenthal, Leiterin des Bereichs Jugendförderung und Erziehungsberatung
Iris Wessa, Abteilungsleiterin Jugendförderung Region I
Jutta Dietrich, Abteilungsleiterin Jugendförderung Region II
Thomas Niklaus, Abteilungsleiter Regionenübergreifende Aufgaben

1

Der Beginn eines neuen Jahres ist auch in 
der Offenen Jugend- und Jugendsozialarbeit 
turnusgemäß davon geprägt, dass die Jahres-
planungen mit all den großen und kleinen 
Veranstaltungen, mit herausfordernden und 
bewährten Projekten abgeschlossen ist und 
sich die Mitarbeiter*innen, Kinder und Ju-
gendlichen auf das Programm freuen, an dem 
alle gemeinsam gearbeitet haben und in das 
so viele Ideen eingeflossen sind. So motiviert 
begann für alle das Arbeitsjahr 2020. 
Dann aber wurde am 12. März der erste Lock-
down verhängt …

1. Lockdown

Vor dem Hintergrund der coronabedingten 
Schließungen der Einrichtungen der Offenen 
Kinder- und Jugendarbeit wurde im Zeit- 
raum vom 21. März bis 27. Mai 2020 die tägli-
che und stadtweite Kontrolle der Spiel- und 
Bolzplätze als Unterstützung des Kommuna-
len Vollzugsdienstes bei übergeordneten Pan-
demieaufgaben über die kommunale Jugend- 
förderung organisiert. Hier waren an allen Ta-
gen Mitarbeiter*innen von 10 bis 20 Uhr auf 
allen Spiel- und Bolzplätzen im gesamten 
Stadtgebiet im Einsatz. Die gesamte, aufge-
wendete Arbeitszeit zur Durchführung der 
Kontrollen betrug über 6.000 Stunden. Dabei 
wurden 1059 Verstöße protokolliert, bei denen 
die betroffenen Bürger*innen auf ihr Fehlver-
halten hingewiesen wurden. Etwa zwei Prozent 
davon waren konflikthaft.

Zeitgleich nahm ab März 2020 die Weiter- 
entwicklung der digitalen Angebote an Ge-
schwindigkeit auf, was viele Mitarbeiter*innen 
vor große Herausforderungen stellte.
Nach dem Lockdown konnte zuerst einmal 
nur noch über Telefon oder E-Mail Kontakt zu 
den Kindern und Jugendlichen gehalten wer-
den.

Unter der Überschrift “Für Euch da” ent-
stand in den Wochen nach dem Beginn des 
Lockdowns sehr schnell der neue “Corona-
Bereich” auf Lu4u.de. Es zeigte sich, dass ein 
Jugendportal für Ludwigshafener Kinder, Ju-
gendliche und Eltern in dieser Situation im 
Wesentlichen auf drei verschiedenen Ebenen 
wirksam werden könnte: 

Erstens brauchte es eine Informationssei-
te, auf der Nutzer*innen schnell und über-
sichtlich an Telefonnummern und E-Mail- 
adressen der Kinder- und Jugendeinrichtun-
gen sowie einer zentralen “Hotline” gelangen 
konnten, um weiterhin Kontakt zu den Mitar-
beiter*innen der Jugendförderung halten zu 
können.

Zweitens musste sichergestellt werden, 
dass Nutzer*innen auch weiterhin an Hilfs- 
und Beratungsangebote gelangten, on- und - 
wo möglich - auch offline.

Der dritte und inhaltlich bei weitem um-
fangreichste Bereich, galt den Bemühungen, 
zumindest einen kleinen Teil sozialpädago-
gischer Freizeitgestaltung virtuell in die Kin-
der-, Jugend- und Wohnzimmer zu tragen.

Im Rahmen dieses Angebots wurden 
durch den Bereich zum Beispiel zwei große 
interaktive Malwettbewerbe für Kinder und 
Jugendliche in Kooperation mit dem Wilhelm- 
Hack-Museum veranstaltet. Gearbeitet wurde 
im ersten Wettbewerb nach einer Vorlage des 
Gemäldes von Wobbe Alkema (1900 bis 1984) 
"Horizontale Komposition" von 1926, in der 
viele geometrische Grundfiguren übereinan-
dergeschichtet sind und im zweiten Wettbe-
werb diente als Vorlage die Miró-Wand. Die 
Kinder hatten die Möglichkeit mit einem Mal-
Programm eine neue eigene Komposition auf 
einer virtuellen Leinwand zusammenzustel-
len. Die Ergebnisse wurden dann in einer Bil-
dergalerie im Netz veröffentlicht und von 
einer Jury mit Preisen prämiert. Unterstützt 
wurde dieses Projekt von der BASF SE.
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Sabine Heiligenthal, Iris Wessa, Jutta Dietrich, Thomas Niklaus:
Rückblick 2020

Durch eine weitere Spende der BASF SE 
konnten an bedürftige Familien und Alleiner-
ziehende Spiel- und Malpakete verteilt wer-
den, die bei der Alltagsbewältigung - ange- 
sichts geschlossener Kinder- und Jugendein-
richtungen - hilfreich waren. Um die bedürfti-
gen Familien zu erreichen steuerten wir diese 
Aktion über die 14 kommunalen Offenen Kin-
der- und Jugendeinrichtungen und das Kin-
der- und Jugendbüro. Mit diesem Angebot 
wurden auch viele Flüchtlingsfamilien er-
reicht, die den Mitarbeiter*innen der Einrich-
tungen und den Integrationsbelgeiter*innen 
bekannt sind. 

Lockerungen

Bereits ab dem 13. Mai wurde in den Offe-
nen Kinder- und Jugendeinrichtungen wieder 
Lernförderung im Rahmen von LuSt - Das 
Ludwigshafener Stärkungssystem für ver-
besserte Bildungschancen von Kindern und 
Jugendlichen mit besonderem Förderbedarf, 
tiergestützte Pädagogik oder Beratung durch 
die Jugendberufshilfe angeboten. Eine wichti-
ge Ergänzung für die Mitarbeiter*innen, die 
während der coronabedingten Schließungen 
überwiegend digitalen Kontakt mit den Kin-
dern und Jugendlichen gehalten, "Fensterge-
spräche" geführt oder Spielmaterialien zur 
Verfügung gestellt hatten. 
Telefonische Nachfragen gab es vor allem im 
Hinblick auf die schulischen Aufgaben oder 
Spannungen innerhalb von Familien.

Ab Juni waren dann in den Einrichtungen 
aufgrund der Vorgaben im Hinblick auf die 
Corona-Pandemie wieder Freizeit- und Bera-

tungs- sowie Sport- und Bewegungsangebote 
(im Freien und in kleinen Gruppen) möglich. 
Mit differenzierten (Hygiene-) Plänen sorgten 
die Mitarbeiter*innen dabei für die Einhaltung 
von Mindestabständen und Hygienebestim-
mungen zum Schutz der Kinder und Jugendli-
chen sowie der Teams der jeweiligen Einrich- 
tungen. 
Im Sommer sowie im Herbst 2020 waren nun 
auch wieder Ferienangebote möglich.

Die Stadtranderholung, als älteste Feri-
enaktion der Stadt, konnte dieses Jahr erst-
mals seit 1926 nicht wie gewohnt auf dem 
Freizeitgelände an der Großen Blies stattfin-
den. Die erforderlichen Maßnahmen und Re-
gelungen zur Bekämpfung der Corona-Pan- 
demie ließen eine verantwortungsvolle Um-
setzung als zentrale Ferienmaßnahme mit 
Zeltstadtcharakter für bis zu 800 Kinder nicht 
zu. Der Bereich Jugendförderung und Erzie-
hungsberatung hatte deswegen umgehend 
ein alternatives Ferienangebot erarbeitet, das 
Eltern eine verlässliche Ferienbetreuung zur 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf bietet 
und den Kindern erlebnisreiche Ferienwochen 
ermöglicht. Um trotz der geltenden Kontakt-
beschränkungen und in Anbetracht der au-
ßergewöhnlichen Belastungssituation für die 
Familien möglichst vielen Kindern eine Teil-
nahme zu ermöglichen, haben sich unter Fe-
derführung der Jugendförderung auch Freie 
Träger den kommunalen Einrichtungen ange-
schlossen. Mit diesem trägerübergreifenden 
Schulterschluss konnten 430 Kinder im Alter 
von sechs bis elf Jahren an dem verbindli-
chen, pädagogisch betreuten Ferienangebot 
unter dem Motto „Natürlich Lu“ teilnehmen.

1
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Kindermitmachzirkus Soluna / 
Ludwigshafen - ein großes Zirkuszelt

Die Corona-Pandemie hatte auch Auswir-
kungen auf das Herbstferienangebot des Be-
reichs Jugendförderung und Erziehungs- 
beratung. Zum 16. Mal hat der Kindermit-
machzirkus Soluna wieder in Ludwigshafen 
im Spielhaus Hemshofpark gastiert, aber 
bedingt durch Corona hatten in diesem Jahr 
nur 30 Kinder in der ersten Herbstferienwo-
che die Möglichkeit, selbst Stars in der Mane-
ge zu sein. 
Um jedoch in größerer Anzahl ein verlässli-
ches Angebot für Eltern zu schaffen, die in 
den Ferien keine andere Betreuungsmöglich-
keit für ihre Kinder hatten, setzte der Bereich 
Jugendförderung und Erziehungsberatung ein 
dezentrales Angebot in den Stadtteilen um. In 
den Offenen Kinder und Jugendeinrichtungen 
der Stadt wurden in der Woche vom 12. bis 16. 
Oktober parallel zu Soluna viele weitere Zir-
kusangebote unter dem Motto „Ludwigshafen 
- ein großes Zirkuszelt“ durchgeführt. Über 
beide Angebote konnten 216 Kinder erreicht 
werden.

2. Lockdown

Am 16. Dezember begann dann der zweite 
Lockdown. Diesmal konnten in allen Offenen 
Kinder- und Jugendeinrichtungen der Stadt 
und der Freien Träger weiterhin differenzierte 
Angebote durchgeführt werden. 
Ergänzt wurden diese durch abgestimmte An-
gebote in Kooperation mit Initiativen und Pro-
jekten. Alle minderten oder erleichterten 
direkt oder indirekt Pandemiefolgen bei Kin-
dern, Jugendlichen und Eltern. Sie können 
deshalb durchaus als kommunale pandemi-
sche Grundversorgung betrachtet werden und 
zählen zu den verlässlichen, den jungen Men-
schen und Eltern zugänglichen Unterstüt-
zungs- und Hilfsangeboten (schulbezogene 
Förderung, psychosoziale Begleitung, Bera-
tung, Existenzsicherung, Sicherstellen von 
Betreuungsmöglichkeiten, kreative Förde-
rung, etc.) in dieser Zeit. Die Mitarbeiter*in-
nen arbeiteten tagesaktuell und in hohem 
Maße flexibel daran, möglichst viele junge 

Menschen zu erreichen und damit eine große 
Reichweite der Angebote zu erlangen.
Zwei Angebote der Offenen Kinder- und Ju-
gendarbeit haben sich während des zweiten 
Lockdowns als besonders bedeutsam heraus-
kristallisiert :

„LuSt- Ludwigshafener Stärkungssys-
tem für Kinder und Jugendliche mit ei-
nem besonderen Förderbedarf“ 

In allen Offenen Kinder- und Jugendein-
richtungen der Stadt wurde LuSt auf Grundla-
ge der Hygienerichtlinien und Möglichkeiten 
angeboten. LuST ist bedarfsorientiert in zwei 
Bausteine ausdifferenziert:
LuSt - Sozialpädagogische Lernförderung (auf 
Grundlage §§13, 6 Abs. 2) und 
LuSt - außerschulische Jugendbildung (auf 
Grundlage des §11 SGB VIII). 

1Sabine Heiligenthal, Iris Wessa, Jutta Dietrich, Thomas Niklaus: Rückblick 2020
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(Mobile) Einzelfallhilfe und 
Gruppenangebote 

• Einzelfallhilfe, wie Schreiben von Be-
werbungen und Bewerbungstraining.

• Mobile Angebote wie Spaziergänge, „Zaun-
gespräche“, „walk-and-talk“, aufsuchende 
mobile Stadtteilarbeit (Beratungs-/Infoge-
spräche, Austausch).

• Gruppenangebote im Freien, wie „Pausen-
ball“, YOGA, Gartenarbeit.

• Outdoor-Spielzeugverleih, Bewegungsma-
terialausleihe (Skateboards, Bälle, BMX 
Räder, Slackline, etc.) vor Ort in verschie-
denen Einrichtungen.

• Angebote zur Freizeitgestaltung für 
Kinder und schulbezogene Unter-
stützung in der Asylunterkunft 
(Wattstraße).

• Unterstützung in prekären Lebens-
situationen (Verlust von Ausbildung, 
Wohnung, usw.).

1 Sabine Heiligenthal, Iris Wessa, Jutta Dietrich, Thomas Niklaus: Rückblick 2020
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Einleitung

Stefan Gabriel, Leiter des Fachbereichs Offene Kinder- und Jugendarbeit der Ökumenischen 
Fördergemeinschaft Ludwigshafen GmbH

Die Corona-Pandemie stellt die Offene Kin- 
der- und Jugendarbeit in Ludwigshafen vor 
gewaltige Herausforderungen. Wie engagiert, 
kreativ und innovativ sich die Fachkräfte der 
Einrichtungen diesen Aufgaben stellen, ver-
deutlichen eindrücklich die folgenden Beiträge.

Zu Beginn finden Sie den Bericht des AWO 
Jugendtreffs Maudach, welcher beispielhaft 
die oftmals wechselnden Angebote und Auf-
gaben angesichts immer wieder neuer Coro-
naverordungen für die meisten Einrichtungen 
beschreibt.

Die große Bedeutung des Kinder- und Ju-
gendportals Lu4u.de wird im nächsten Bei-
trag aufgezeichnet. Mit der Seite „Für Euch 
da“ können sowohl die Kinder und Jugendli-
chen als auch die Eltern die stets aktuellen 
und relevanten Informationen zu den Coro-
naentwicklungen erhalten.

Im Bericht des Abenteuerspielplatzes Og-
gersheim wird aufgezeigt, wie mit viel Kreativi-
tät die Arbeit aufrechterhalten werden konnte.

Die konkreten Auswirkungen von bei-
spielsweise Maskenpflicht, Abstands- und Hy-
gieneregeln für die praktische Arbeit kann im 
Bericht des Treff International nachgelesen 
werden.

In der Straßensozialarbeit musste insbe-
sondere in der ersten „Lockdownphase“ im-
mer wieder ein Balanceakt zwischen pädago- 
gischen und ordnungspolitischen Aufgaben 
ausgelotet werden. Des Weiteren wird deut-
lich, dass das digitale Tätigkeitsfeld an Be-
deutung gewinnt.

Das Ernst-Kern-Haus beschreibt sehr an-
schaulich was es tatsächlich für die Kinder 
bedeutete, in der kalten Jahreszeit in dauer-
gelüfteten Räumen die Hausaufgaben zu erle-
digen. Ein weiterer Aspekt des Beitrags zeigt 
auf, dass die persönliche Beziehungsarbeit 
nicht zu ersetzen ist.

Das Wegfallen von vielen Sportangeboten 
war für die Kinder und Jugendlichen drama-
tisch. Es erstaunt, wie sich die teilnehmenden 

Jugendlichen in dem Projekt „buntkicktgut“ 
trotz sich wiederholender Sportverbote bei je-
der leichten Lockerung neu motivierten und 
nie aufgaben.

Der Bericht der Genderbeauftragten An-
drea Busch regt zum Nachdenken an. Die 
Aufforderung „sich nicht aus dem Haus zu be-
wegen“ und beispielsweise nicht das Jugend-
haus besuchen zu können, hatte Auswirkungen 
auch auf die Kinder und Jugendlichen. Dies 
erklärt sich daraus, dass der Rückzug ins Pri-
vate nicht für alle Menschen einen Schutz-
raum bedeutet. 

Ein ebenfalls kritischer Blick auf die Fol-
gen der Coronamaßnahmen findet sich im 
Bericht vom Jugendclub Bliesstraße. In der 
stark sozialraumorientierten Arbeit wird 
deutlich, dass die Maßnahmen insbesondere 
die sozial benachteiligten Familien treffen.

Wie trotz Coronaauflagen ein großartiges 
Kunstprojekt auf die Füße gestellt werden 
konnte, unterstreicht der Beitrag aus den Ju-
gendräumen Rheingönheim.

Im Bericht von der Spielwohnung Oggers-
heim wird der Gesundheitsaspekt in der Coro-
nakrise beleuchtet. Hierbei konnte durch viel 
Flexibilität das Gesundheitsangebot trotz mas-
siver Einschränkungen weitergeführt werden.

Abschließend wird nach dem Motto „geht 
nicht, gibt’s nicht!“ aufgezeigt, wie selbst ohne 
Zuschauer*innen die teilnehmenden Kinder 
ihren Applaus bei der Zirkusaufführung emp-
fangen durften. Die coronabedingte ein-
schränkende Teilnehmer*innenzahl auf 30 
beim Zirkusprojekt Soluna wurde durch das 
erfolgreiche Projekt „Ludwigshafen – ein gro-
ßes Zirkuszelt“ kompensiert, in dessen Ge-
nuss weitere 186 Kinder kamen.

Ich hoffe, ich konnte mit diesem kleinen 
Überblick Ihr Interesse für die einzelnen Bei-
träge wecken.

2
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Das Jahr 2020 forderte in der Offenen Kin-
der- und Jugendarbeit von den Mitarbeiter*in-
nen  eine noch größere Flexibilität, als dies 
schon im normalen Maße üblich und notwen-
dig ist. Denn, wie der Name schon sagt, „offe-
ne Arbeit“ ist ihr Hauptmerkmal und diese 
musste ab dem 13.03.2020 dank der Corona-
Pandemie unterbleiben.

Zunächst gingen wir Mitarbeiter*innen des 
AWO Jugendtreffs Maudach davon aus, dass 
dieser Zustand nur wenige Wochen dauern 
würde und wir wollten die Zeit nutzen, um Din-
ge zu erledigen, die im Jugendtreffalltag zu 
kurz kamen. So wurden Aktenschränke und 
Keller ausgeräumt und alte Akten gesichtet, 
aussortiert und vernichtet, um der Daten-
schutzgrundverordnung (DSGVO) gerecht zu 
werden. Danach wurden alle datenschutzrele-
vanten Dokumente auf den PC´s gelöscht und 
alle bestehenden Bewerbungsanschreiben und 
Lebensläufe anonymisiert.
Als nächstes wurden Bastelmaterialien aus-
sortiert, der Hof aufgeräumt und die Wände 
des Hofs gestrichen, um sie für neue Malaktio-
nen vorzubereiten. 
Nun ging es daran neues Lern- Spiel- und 
Bastelmaterial auszusuchen oder herzustel-
len. Insbesondere bemühten wir uns um sinn-
volles Material für die Lernförderung. Hier 
wäre es natürlich sehr sinnvoll gewesen, die 
Zeit nutzen zu können um Fortbildungen für 
Mitarbeiter*innen und Honorarkräfte in die-
sem Bereich anzuregen, doch die allgemeinen 
Schulschließungen und die nur zögerliche 
Umstellung auf digitale Angebote machte die-
se Möglichkeit zunichte.

Doch nachdem die Schließung andauerte, 
wurde zur relevantesten Frage: wie erreichen 
wir unsere Kinder und Jugendlichen? Was 
können wir ihnen bieten, während sie zuhause 
sitzen, ohne soziale Kontakte, wie ihnen helfen 
bei ihren Problemen mit Homeschooling? 

Wir boten an, die Hausaufgaben per Email 
an uns zu schicken, sie im Briefkasten zu hin-
terlassen, um uns die Möglichkeit zu geben, 
sie zu korrigieren, wir schrieben Eltern und 
Kinder per WhatsApp an, um ihnen begreiflich 
zu machen, dass wir, wie bisher auch, eine Hil-
fe für sie darstellen konnten. Wenn wir Kinder 
und Jugendliche, aber auch deren Eltern im 
Stadtteil trafen, berichteten sie uns von den 
Schwierigkeiten, die der Lockdown auslöste, 
hauptsächlich beim Erledigen der Hausaufga-
ben, aber auch bei der Vereinbarkeit von Be-
treuung der Kinder und Ausübung des 
Berufes. Zumindest bei der Erledigung der 
Hausaufgaben konnten wir  helfen und wir 
konnten ein offenes Ohr für ihre Probleme ha-
ben.

Während dieser Zeit waren die Mitarbei-
ter*innen des AWO Jugendtreffs zu den ge-
wohnten Öffnungszeiten für Kinder, Jugend- 
liche und deren Eltern bei Fragen per Telefon 
oder Email, aber auch in den sozialen Netz-
werken wie Facebook, erreichbar. Zudem leg-
ten wir uns ein Diensthandy zu, auf dem wir 
Instagram und WhatsApp installierten, um auf 
unsere Angebote aufmerksam machen zu kön-
nen und um allen Mitarbeiter*innen die Mög-
lichkeit zu geben, mit Kindern und Jugend- 
lichen zu kommunizieren. 

„Offene Kinder- und Jugendarbeit trotzt Corona“

im AWO Jugendtreff Maudach

Beate Flöhr, AWO Jugendtreff Maudach
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Der Umgang mit digitalen Medien, speziell 
den sozialen Medien, zählt bei Mitarbeiter*in-
nen im höheren Alter nicht unbedingt zu einem 
gewohnten Metier, was die oftmals zähe An-
passung an die, dem Lockdown geschuldete 
Lage erklärt. Doch selbst wenn die Bereit-
schaft zum Umgang und den Einsatz digitaler 
Medien auf Seiten der Mitarbeiter*innen be-
steht, sind da im Vorhinein noch immer unzäh-
lige datenschutzrechtliche Fallstricke zu 
überwinden. 

Diese machen es auch schwierig, die Kin-
der und Jugendlichen auf den Plattformen zu 
erreichen, auf denen sie sich bewegen.

Wir informierten uns über die Nutzungs-
möglichkeiten von WhatsApp und entwickelten 
aus Vorlagen einen Vertrag über die Nutzung 
von WhatsApp mit Jugendlichen.

Wir beschäftigten uns mit verschiedenen 
Möglichkeiten den Kontakt über digitale Spiele 
wieder aufnehmen zu können, was sich als 
sehr zeitaufwändig herausstellte.

Ein Projektantrag beim Land Rheinland-
Pfalz brachte uns die finanziellen Mittel, um ei-
nige Tablets anschaffen zu können, die zum 
Ausleihen für Kinder der Lernförderung ge-
nutzt wurden, oder zum Spielen für Jugendli-
che dienen sollten. Zu diesen Zwecken wurden 
schon einige Lern- und Spiele-Apps vorinstal-
liert.

Wir initiierten eine Spieleausleihe für Kin-
der um die Zeit zu überbrücken und zuhause 
spielen zu können.

Aus Erzählungen unse-
rer Kinder ging hervor, dass 
dieser erste Lockdown auch 
für Familien die Chance mit-
brachte wieder gemeinsame 
Zeit zu nutzen, um sich mit-
einander zu beschäftigen, 
beispielsweise um zu spie-
len.

Doch besonders bei den 
Jugendlichen war spürbar, 
dass sie den Raum vermiss-
ten in dem zwangloses Zu-
sammentreffen mit Gleich- 
altrigen möglich ist. 
Auch der persönliche Aus-
tausch mit den Mitarbei-
ter*innen ist für viele 

unserer Besucher*innen ein sehr wichtiger 
Aspekt für die Attraktivität der Offenen Kinder- 
und Jugendarbeit.

Als die Grundschulen im Mai 2020 wieder 
öffneten und die Lernförderung in kleinen 
Gruppen wieder beginnen konnte, wurden Hy-
gienekonzepte, Listen, Plakate und Aushänge 
erstellt, Markierungen gedruckt und gemalt. 
Zunächst war die Nachfrage nach Lernförde-
rung erstaunlicherweise nicht sehr hoch, sie 
steigerte sich jedoch in den Wochen vor den 
Sommerferien.

Dann kam die Anfrage nach einer Beteili-
gung an dem dezentralen Ferienangebot der 
Stadt Ludwigshafen und wir entschieden uns 
dazu, 14 Tage lang - einen Abschnitt - anzubie-
ten und zusätzlich unser alljährliches Som-
merferienangebot für Kinder plus ein offenes 
Angebot für alle Besucher*innen anzubieten. 
Die sonst übliche Schließung des Jugendtreffs 
während der Sommerferien wurde ausgesetzt. 

Nun ging es mit der Planung der Ferien-
programme los, mit Besorgen von Material 
und Information über Methoden und Projekte.

Kurz vor den Ferien kam dann die Öffnung 
des Jugendtreffs für kleine Gruppen, die auch 
sehr schnell angenommen wurde. Überhaupt 
spürte man die Erleichterung der Besu-
cher*innen über die Möglichkeit der Kontakte 

und deren Notwendigkeit.
Es war selbstverständ-

lich, dass wir den öffentli-
chen Bestimmungen nach- 
kamen, Hygienekonzepte 
entwickelten und sie erfüll-
ten, was ständige Reinigung 
und Desinfektion der Ein-
richtungsgegenstände so-
wie der benutzten Spiele 
und Spielgegenstände durch 
die Mitarbeiter*innen des 
AWO Jugendtreffs beinhal-
tete. Zusätzlich mussten wir 
die andauernde Überwa-
chung der Einhaltung von 
Abstandsgeboten und Mas-
kenpflichten bei unseren 
Besucher*innen gewähr-
leisten. 

Beate Flöhr: „Offene Kinder- und Jugendarbeit trotzt Corona“ im AWO Jugendtreff Maudach
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Dieser Umstand wurde von den Mitarbei-
ter*innen als besonders belastend empfunden, 
weil es fortwährende Ermahnungen und Erklä-
rungen mit sich brachte und dem natürlichen 
Bedürfnis nach Nähe und unbeschwertem Zu-
sammensein beim Spielen entgegenwirkte.

Während der Ferienaktionen kamen coro-
nabedingt weitere Erschwernisse bei der 
Durchführung hinzu:

• Wir mussten öffentliche Verkehrsmittel für 
unsere Ausflüge nutzen, was viel mehr Zeit 
kostete und viel mehr Organisation benötig-
te, weil wir nicht genügend PKW zur Verfü-
gung hatten, um die Abstände bei der Beför-
derung zu gewährleisten.

• Für Fahrten, bei denen die Ziele nicht mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln erreicht wer-
den konnten, fragten wir bei Eltern nach, 
die unsere Möglichkeiten ergänzten.

• Bei den Ausflugszielen, beispielsweise 
Schwimmbädern, mussten schon bei der 
Anmeldung konkrete Angaben über die 
Teilnehmer*innen gemacht werden. Da-
durch waren spontane Wechsel, oder das 
Hinzukommen zusätzlicher Teilnehmer*in-
nen, wie sonst bei Aktionen üblich, nicht 
möglich. Außerdem erforderten die Anmel-
dungen und das tägliche Führen genauer 
Listen viel Zeit und Organisation

Doch der Zuspruch durch unsere Besu-
cher*innen entschädigte dafür. Auch nach den 
Sommerferienprogrammen war der Jugend-
treff gut frequentiert, wir Mitarbeiter*innen 

mussten durch die zahlenmäßigen Beschrän-
kungen der Gruppenangebote häufig Kindern 
oder Jugendlichen den Zutritt verwehren. Wir 
gingen dazu über, die Gruppe altersgemäß zu 
trennen, damit auch ältere Jugendliche die 
Möglichkeit hatten, den Jugendtreff ungestört 
zu nutzen.

Während der Herbstferien boten wir ver-
schiedene Ausflüge und Aktionen, die eben-
falls sehr stark nachgefragt wurden, sodass 
wir wiederum die Hilfe von Eltern in Anspruch 
nehmen mussten um unsere Ziele zu errei-
chen.

Seit dem 2. Lockdown wird die Lernförde-
rung für Grundschulkinder als auch für Schü-
ler*innen aus weiterführenden Schulen, 
anders als nach dem 1. Lockdown, sehr viel 
stärker angenommen. Hier sind wohl die schu-
lischen Defizite der Kinder und Jugendlichen in 
deren eigenes und in das Bewusstsein der El-
tern gerückt. Es lässt sich vermuten und ist 
auch in der Lernförderung auffallend, dass 
schulisch sehr viel aufgearbeitet werden muss, 
was den Kindern und Jugendlichen wenig Zeit 
lässt für Außerschulisches. 

Unsere digitalen Spiel-Angebote, sowie die 
Einzelangebote vor Ort werden  angenommen. 
Für uns Mitarbeiter*innen ist es extrem 
schwer, Angebote vor Ort zu planen und zu ge-
stalten, bei coronabedingt fast wöchentlich 
wechselnden Auflagen und Bedingungen.

Bleibt die Hoffnung auf einen ähnlichen 
Aufschwung der Offenen Kinder- und Jugend-
arbeit nach dem 2. wie nach dem 1. Lockdown.

12



13

4

Als sich die Situation im März 2020 aufgrund 
der anhaltenden Verbreitung des Coronavirus 
zuspitzte, war mit einer Schließung von Kin-
der- und Jugendeinrichtungen, Schulen und 
Kindertagesstätten bereits zu rechnen. Als 
dies dann aber tatsächlich eintrat, stellte sich 
auch bei der Lu4u.de zuerst eine Art Schock-
starre ein. Eine kurze Mitteilung auf der 
Startseite, dass die Einrichtungen derzeit ge-
schlossen sind, ein Link zu den Corona-Info-
seiten der Ludwigshafen.de, das wars.

Nach einigen Tagen jedoch, als sich im-
mer deutlicher abzeichnete, dass mit einer 
baldigen Rückkehr zum Alltag in Offenen Kin-
der- und Jugendeinrichtungen, Schulen und 
damit auch in Familien nicht zu rechnen sein 
würde, begannen erste Überlegungen dazu, 
was der Bereich Jugendförderung und Erzie-
hungsberatung online über das Jugendportal 
Lu4u.de in dieser besonderen, so noch nie 
dagewesenen Situation beitragen könnte.

Es zeigte sich, dass ein Jugendportal für 
Ludwigshafener Kinder, Jugendliche und El-
tern in dieser Situation im wesentlichen auf 
drei verschiedenen Ebenen wirksam werden 
könnte: Erstens brauchte es eine Informati-
onsseite, auf der Nutzer*innen schnell und 
übersichtlich an Telefonnummern und E-Mail- 
adressen der Kinder- und Jugendeinrichtun-
gen sowie einer zentralen “Hotline” gelangen 
konnten, um weiterhin Kontakt zu den Mitar-
beiter*innen der Jugendförderung halten zu 
können.

Zweitens musste sichergestellt werden, 
dass Nutzer*innen auch weiterhin an Hilfs- 
und Beratungsangebote gelangten, on- und - 
wo möglich - auch offline.

Der dritte und inhaltlich bei weitem um-
fangreichste Bereich galt den Bemühungen, 
zumindest einen kleinen Teil sozialpädagogi-
scher Freizeitgestaltung online in die Kinder-, 
Jugend- und Wohnzimmer zu tragen.

Unter der Überschrift “Für Euch da” ent-
stand in den Wochen nach dem Beginn des 
Lockdowns dieser neue “Corona-Bereich” auf 
Lu4u.de, der aus Platzgründen im Design der 
Seite nur in der Metanavigation angeordnet 
werden konnte, aber über die gesamte Schließ- 
zeit mit Bildteasern auf der Startseite präsent 
gehalten wurde.

Für Euch da - Wir hören zu

Auch, wenn die Einrichtungen für die Be-
sucher*innen über mehrere Wochen hinweg 
geschlossen waren, versuchten die Mitarbei-
ter*innen, den Kontakt zu Kindern und Ju-
gendlichen nicht abreißen zu lassen. Über 
Telefon und SocialMedia-Kanäle waren sie 
nach wie vor erreichbar. Abweichend von den 
“normalen” Öffnungszeiten von Offenen Kin-
der- und Jugendeinrichtungen, war für alle 
Einrichtungen der Jugendförderung von Mon-
tag bis Freitag eine Telefonbereitschaft für die 
Zeit von 9 - 18 Uhr festgelegt. Die Telefon-
nummern, E-Mailadressen und Links zu den 
einzelnen Internetseiten der Einrichtungen 
auf Lu4u.de waren unter der Überschrift “Wir 
hören zu” auf einer Seite übersichtlich prä-
sentiert.

“Für Euch da” - Lu4u.de informiert, berät und 

unterhält in Zeiten von Corona

Dominik Hutter, Freizeitstätte Edigheim / Redaktion Lu4u.de
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Für Euch da - Wir helfen und beraten

Dieser Bereich war deutlich umfangrei-
cher, als der vorige. Neben den Kontaktdaten 
wichtiger Anlaufstellen für Hilfe und Beratung 
innerhalb des Bereichs Jugendförderung und 
Erziehungsberatung, den Straßensozialarbei-
ter*innen, der Beratungsstelle für Kinder, Ju-
gendliche und Eltern sowie der Jugendberufs- 
hilfe, galt es, unter “Wir helfen und beraten” 
weitere Hilfsangebote aufzuzeigen und zu ver-
linken. Für Schüler*innen gibt es hier eine 
Vielzahl von Internetlinks zu Seiten zur Online-
Wissensvermittlung, die “Nummer gegen 
Kummer” ist hier ebenso verlinkt wie die Be-
ratungsseiten der Bundeskonferenz für Erzie-
hungsberatung e.V., bke-jugendberatung und 
bke-Elternberatung.

Mit speziell für “Wir helfen und beraten” 
verfassten Beiträgen unter anderem zu fol-
genden Themen boten die Kolleg*innen der 
Beratungsstelle für Kinder, Jugendliche und 
Eltern Hilfestellung für Familien in der Coro-
na-Ausnahmesituation an.

• Mütter und Väter mal anders
• Getrennt in der Krise – Umgangsgestal-

tung in der Zeit der Corona-Ausnahmesi-
tuation

• Alleinerziehen in Zeiten von Corona
• Familienleben in Corona-Zeiten - Krise 

oder Chance?
• „Wann ist endlich wieder Schule?“

Fiktive Fragestellungen und antwortende 
Beiträge  zu Themen rund um Corona sollten 
Nutzer*innen dazu anregen, selbst mit ihren 
Fragen an die Experten der Beratungsstelle 
heranzutreten, zum Beispiel1:

„Kann der Umgang zum anderen Elternteil 
bei getrennt lebenden Eltern in der Corona-
Krise ausgesetzt werden?”

oder: 

“Es ist schon lange schwierig zwischen mei-
nen Eltern und mir. Sie nerven dauernd. Jetzt 
sitzen wir ja nur noch aufeinander und kom-
men gar nicht mehr miteinander klar. 
Ständig gibt es Streit. Was kann ich tun?”

Die einfühlsamen und detaillierten Ant-
worten auf solche Fragen auf Lu4u.de zeigten 
den jungen Menschen und ihren Eltern erste 
Auswege aus schwierigen Situationen, mach-
ten Mut zum Durchhalten und machten den 
Nutzer*innen deutlich, dass sie mit ihren Sor-
gen, Problemen und Ängsten nicht allein sind.

Für Euch da - Wir haben Ideen

“Wir haben Ideen” -  das waren die kreati-
ven Seiten unter “Für Euch da” auf Lu4u.de. 
Kinder, Jugendliche und ihre Eltern befanden 
sich in einer Situation, in der alle aufgefordert 
waren, möglichst zu Hause zu bleiben und 
Sozialkontakte zu meiden. Öffentliche Ein-
richtungen waren geschlossen. Spiel- und 
Bolzplätze durften nicht nur nicht benutzt 
werden, sondern die Einhaltung dieser Regeln 
wurde von Mitarbeiter*innen der Einrichtun-
gen kontrolliert, die normalerweise für päd-
agogische Freizeitgestaltung zuständig sind.

Der Bedarf an Abwechslung im Alltag in 
der Isolation war groß, die Wahrnehmung bei 
den Mitarbeiter*innen der Offenen Einrich-
tungen sowie des Kinder- und Jugendbüros, 
hier im Besonderen in der Pflicht zu sein, die-
sem Bedarf abzuhelfen, ebenso.  Alle Mitar-
beiter*innen waren durch die Abteilungslei- 
tungen aufgefordert, Beiträge und Ideen zu 
entwickeln, wie online über Lu4u.de dazu bei-
getragen werden konnte, dass Kindern, Ju-
gendlichen und ihren Eltern geholfen würde, 
Freizeit sinnvoll und unterhaltsam zu gestalten. 

4 Dominik Hutter:  “Für Euch da” - Lu4u.de informiert, berät und unterhält in Zeiten von Corona

1  Weitere Themen im Internet unter: https://www.lu4u.de/fuer-euch-da/wir-helfen-und-beraten/
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Die Vielfältigkeit dessen, was im Lauf der 
Wochen an die Lu4u-Redaktion zur Veröffent-
lichung geschickt wurde, spiegelt die Vielfäl-
tigkeit der Einrichtungen wieder: 

Selbst erstellte Bastelanleitungen als Fo-
tostory oder Videofilm, Links zu kindgerech-
ten Internetseiten, Jugendfarm-Tierquiz, 
Gitarren-Videotutorial, Trickfilme, Kurzge-
schichten zum Weiterspinnen, Buchempfeh-
lungen, Koch- und Backrezepte oder auch 
Sporttipps für zu Hause sind hier nur eine 
Auswahl der umgesetzten Ideen.

Während manche - meist jüngere - Kol-
leg*innen ihre Vertrautheit mit Neuen Medien 
dabei ausspielen konnten und ihnen das Er-
stellen zum Beispiel von kleinen Videos mit 
Smartphone-Apps und das anschließende di-
gitale Übermitteln an Lu4u.de leicht fiel, 
stellte dies andere vor große Herausforderun-
gen. Die Ergebnisse waren durchweg beein-
druckend.

In Kooperation mit dem Wilhelm-Hack-
Museum und unterstützt durch die BASF SE 
konnte ein Interaktiver Malwettbewerb unter 
dem Titel “#Stayhome - Dein Kunststück” in 
zwei Durchgängen durchgeführt und auf 
Lu4u.de im Bereich “Wir haben Ideen” prä-
sentiert werden.

“Für Euch da” ist ein Medienangebot auf 
Lu4u.de, das in der ersten Hälfte des Jahres 
2020 speziell im Hinblick auf die Zeit der Ver-
breitung des Coronavirus erstellt wurde. Viele 
der Inhalte werden jedoch auch nach Corona 
wertvolle Beiträge sein und, eventuell in leicht 
abgeänderter Form und an anderer Stelle bei 
Lu4u.de, weiterhin online zu finden sein.

Dominik Hutter:  “Für Euch da” - Lu4u.de informiert, berät und unterhält in Zeiten von Corona

Von der Jury prämierter Beitrag zum interaktiven 
Malwettbewerb  #Stayhome - Dein Kunststück.
"Gestalte Deine Miró-Wand"
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Der Abenteuerspielplatz (ASP) in Oggers-
heim ist eine Offene Kinder- und Jugendein-
richtung mit den Schwerpunkten in der Erleb- 
nis-, Natur- und Tierpädagogik. 
Auf 6000qm Fläche bietet der ASP den Besu-
cher*innen ein weitläufiges Außengelände 
sowie Nutzungsmöglichkeiten der Räume in-
nerhalb von zwei Gebäuden. In diesen befin-
den sich ein Büro, eine Küche, Toiletten, ein 
Gemeinschafts-, ein Kreativ- und ein Bewe-
gungsraum. Das  Außengelände unterteilt 
sich in einen Bolzplatz, einen großen Hütten-
bauplatz, einen Garten, einen Kleinkinderbe-
reich, einen Wasserspielbereich, eine große 
Feuerstelle und die Tiergehege und Ställe. 

Auf dem Abenteuerspielplatz gibt es ein 
Wochenprogramm mit wechselnden Schwer-
punkten. Besonders beliebte Aktionen sind 
der Hüttenbau, die Tierfütterung, die Kreativ-
angebote und das Gärtnern. Es bestehen Ko-
operationen mit Schulen aus dem Umkreis. 
Diese sind ein fester Bestandteil im regulären 
Betrieb vom Abenteuerspielplatz.

Ab dem 12. März 2020 musste der Aben-
teuerspielplatz coronabedingt schließen. Um 
der derzeitigen Lage entsprechend weiterhin 
die Tierversorgung zu sichern, arbeitete das 
Team vom Abenteuerspielplatz in zwei Klein-
gruppen. Dazu wurden Schichtdienste einge-
führt, in denen jeweils ein Kleinteam vor Ort 
präsent war. 

Die Mitarbeiter*innen entwickelten einige 
kreative Ideen um Kinder und Jugendliche 
weiterhin zu unterstützen. Das große gemein-
same Ziel war, für die Kinder und Jugendli-
chen da zu sein und insbesondere darauf 
aufmerksam zu machen. Um dieses zu errei-
chen, verstärkten wir den Fokus der pädago-
gischen Arbeiten auf die Onlinepräsenz und 
die Ausweitung von digitalen Angeboten. Im 
Weiteren wurden Informationen im Schaukas-
ten und am Tor ausgehängt, sowie über Lu4u 
und Facebook veröffentlicht.

Unter anderem spiegelten uns die sponta-
nen Kontakte am Zaun des Ziegengeheges ei-
nen enorm großen Gesprächsbedarf von 
unseren großen und kleinen "Zaungästen“. 
Das Ziegengehege liegt neben dem Eingang 
vom Abenteuerspielplatz und verläuft weiter 
neben einem gut frequentierten Fußgänger-
weg. Gerne verweilen die Vorbeikommenden 
hier und beobachten die Tiere. Dieser beliebte 
Platz war ein idealer Ausgangspunkt für Ge-
sprächsangebote, Informationsweitergabe 
und Beratung.

Mit den ersten Lockerungen der Corona-
maßnahmen im Mai wurden gemäß den Re-
gelungen des aktuellen Hygienekonzepts 
(erst AHA, später AHAL, Besuchererfassung 
und Datenvernichtung) entsprechende Ange-
bote für Kinder und Jugendliche auf dem 
Abenteuerspielplatz erarbeitet und durchge-
führt. Die ersten Angebote wurden im Bereich 
der Tierpädagogik, ausschließlich im Freien, in 
Form von Einzelkontakten und Kleingruppenak-

tionen gestaltet. 
Besonders zu berück-

sichtigende Maßnahmen be-
trafen die Entwicklung eines 
Hygienekonzeptes, die Ab-
trennung von Bereichen 
durch Absperrband, die Ein-
haltung der Personenzahl 
nach qm, ein Einbahnstra-
ßen-System innerhalb der 
Häuser sowie die Vermitt-

Offene Kinder- und Jugendarbeit auf dem 

Abenteuerspielplatz in Oggersheim trotz(t) Corona

Carolin Grabs, Abenteuerspielplatz Oggersheim
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lung und die Unterstützung in der Umsetzung 
der Abstand-Hygiene-Alltagsmaskenregelun-
gen. Über die direkte verbale Ansprache, wie 
beispielsweise auf das Händewaschen oder 
das Desinfizieren sowie über spielerische Ab-
standsübung mittels Schwimmnudel und 
bunten Markierungen auf dem Boden, wurden 
Regelungen trainiert.

Den hohen Anforderungen zum Trotz und 
zur Freude vieler Kinder und Jugendlichen, 
konnten einige erlebnisreiche Aktionen und 
Projekte auf dem Abenteuerspielplatz statt-
finden. Der Garten war eine der neuen Attrak-
tionen in diesem Jahr. Hier haben die Kinder 
ausgesät, gepflanzt, gepflegt, geerntet, ent-
deckt und gestaltet.

Als Ersatz für die Stadtranderholung 
(STRE) organisierten das Kinder und Jugend-
büro und viele mehr ein dezentrales Ferien-
angebot für Kinder aus Ludwigshafen. Im 
Rahmen von einem vierwöchigen Programm 
wurde dieses in den Sommerferien unter an-
derem auf dem Abenteuerspielplatz umge-
setzt. Auf Grund des großen Außengeländes 
konnte es durch Bereichsabtrennung weiteren 
Besucher*innen, neben den Feriengruppen, 
ermöglicht werden die Angebote des Aben-
teuerspielplatzes zu nutzen.

Der große Außenbereich mit seinen Holz-
hütten, den Tierstallungen, dem Bolzplatz 
und dem Garten erfordert regelmäßige War-
tungsarbeiten und Pflege. Dies musste trotz 
Corona weiter geschehen. 

Dabei konnten die Kinder auch in diesem 
Jahr, der Entwicklung entsprechend, im All-
tag mit eingebunden werden. Besonders en-
gagierte Beteiligung der Kinder zeigte sich in 
diesem Jahr beim Anlegen und Gestalten des 
Gartens sowie in diversen Bauprojekten, wie 
den Wasserspielelementen.

Diese ASP-Angebote trotz(t)en Corona:

• Online-Angebote über Lu4u und Facebook.
• Öffentlichkeitsarbeit über Mitgliederpost, 

Telefonate, Flyer und Aushänge. 
• Gesprächsführung in Form von „Zaunge-

sprächen“.
• Mitgestaltung an einer neuen Homepage 

und Flyer der Bürgerinitiative.
• Erstellung eines Hygienekonzeptes und 

eines Anmeldungsverfahrens.
• Einzel- und Kleingruppenangebote im Au-

ßenbereich.
• Weiterentwicklung tierpädagogischer An-

gebote.
• Weiterentwicklung von naturpädagogi-

schen Angeboten.
• Schaffung neuer Erlebnisräume auf dem 

Bauplatz (ein neuer Turm).
• vier Wochen Sommerferienangebot.
• Ausflüge mit Stamm- und Ferienkindern.
• „Ludwigshafen - ein großes Zirkuszelt“ 

Aktionstage in den Herbstferien mit Un-
terstützung durch eine Clownin von „Thea-
ter Konfetti“. 
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Umgang des Treff International mit der Corona-

Pandemie

Ibrahim Yetkin, Treff International

Der Ausbruch der Corona-Pandemie war 
auch für den Treff International ein einschnei-
dendes Ereignis. Ein Großteil der erfassten 
(Stamm-)Besucher*innen, die wir bis zur 
11. Kalenderwoche empfangen hatten, hat die 
Einrichtung nach Wiedereröffnung nicht wie-
der aufgesucht. Der Kontakt zu den Mitarbei-
ter*innen war dennoch gut und kurze Gesprä- 
che an der Tür oder bei der aufsuchenden Ar-
beit im Stadtteil waren stets positiv. Für diese 
Besucher*innen ging mit der Beschränkung 
der Besucherzahl und des Verzehrverbots der 
Anreiz der Einrichtung verloren. 

In der zweiten Jahreshälfte hat der Treff 
einen zusätzlichen Raum für den Offenen Be-
trieb freigegeben, um gemäß des jeweiligen 
aktuellen Hygienekonzepts mehr Besucher-
*innen empfangen zu können. Auf zusätzliche 
Honorarkräfte wurde im Sinne der möglichen 
Besucher*innenplätze verzichtet. Dennoch 
waren aufgrund der Raumausstattung (Flä-
che, Belüftungsmöglichkeit) insgesamt nicht 
mehr als 14, beziehungsweise ab Oktober 
acht Besucher*innen gleichzeitig möglich. 
Insbesondere ab Oktober war der offene Treff 
täglich voll ausgelastet.  Vor der Pandemie 
waren ca. 20 zeitgleiche Besucher*innen oh-
ne Abstand der Regelfall.

Eine Chance für die Offene Jugendarbeit 
im Treff International ergab sich aus der prak-
tisch vollständig neuen Besucher*innenzu-
sammensetzung. Mehr als 70% der erfassten 
Namen nach KW11 kamen zum ersten Mal 
überhaupt in die Einrichtung, womöglich auf 
der Suche nach Gestaltungsmöglichkeiten für 
die Freizeit. Durch die Hygieneaufklärung 
kam auch ein intensiverer Kontakt mit den El-
tern der Besucher*innen zustande, die sich 
des öfteren vor Ort aufklären ließen. Über-
wiegend wurde das eingeschränkte Angebot 
von jüngeren Besucher*innen im Alter von 10 
bis 14 Jahren genutzt. Erst ab November fand 
sich eine Clique von 16 bis 20jährigen ein, die 
das Tischtennisangebot reichlich nutzten. 

Die neuen Besucher*innen zeigten sich 
deutlich interessierter an der Teilnahme an 
strukturierten, geschlossenen Angeboten. 

So konnte im November und Dezember ein 
mehrwöchiges hausinternes Billardturnier 
mit 14 festen Teilnehmern durchgeführt wer-
den. Die Nachfrage nach einer Wiederholung 
des Turniers im Folgejahr war groß.

Die Coronapandemie trifft die Offene Kin-
der- und Jugendarbeit besonders hart. Viele 
geplante Maßnahmen und Angebote mussten 
aus Gründen des Gesundheitsschutzes abge-
sagt werden. Kinder und Jugendliche erfah-
ren eine häusliche Isolation. Besonders die 
hier im Viertel typischen beengten Wohnver-
hältnisse werden zum Problem. Kontakt- und 
Bewegungsmangel erzeugen möglicherweise 
Aggressionsaufbau, beziehungsweise Depres-
sion, Verlust der Tagesstruktur, fehlende 
emotionale Regulation durch andere Men-
schen und Orientierungslosigkeit. Wir möch-
ten signalisieren, dass wir nach wie vor für 
Fragen und Probleme da sind. Wir haben ver-
sucht, so viel wie möglich anzubieten, ohne 
dabei ein erhöhtes Gesundheitsrisiko für Mit-
arbeiter-*innen und Besucher*innen einzuge-
hen. Dabei gewann die „online-Verfügbarkeit“ 
eine neue Dimension, die sicherlich auch zu-
künftig unverzichtbar sein wird.

18
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Die neue Richtlinie für unsere Arbeit stellt 
nun die jeweils aktuelle „Corona-Bekämpfungs-
verordnung des Landes Rheinland-Pfalz“ 
(CoBeLVO) dar. So haben wir 2020, unter 
strenger Einhaltung der Hygienevorschriften 
unsere Angebote konzipiert. 

Alle Angebote finden unter strenger Ein-
haltung dieser Vorschriften statt. Die Nutzung 
der Angebote ist nur mit vorheriger Anmel-
dung möglich. Auch Klient*innen der Einzel-
fallhilfe, Berufshilfe und der allgemeinen 
Beratung müssen einen Termin vereinbaren. 
Alle Besucher*innen müssen die Corona-Vor-
schriftsvereinbarung unterzeichnen, diese 
werden vier Wochen archiviert und anschlie-
ßend vernichtet. In der Beratungssituation 
dürfen nur einzelne Personen mit Maske ein-
treten. Neben der Reinigung, beziehungsweise 

Desinfektion der Hände ist auch der Mindest-
abstand von 1,5 m einzuhalten. Der Austausch 
von Dokumenten findet über eine Ablage statt.

In der Lernförderung hat jedes Kind einen 
eigenen Tisch mit einer Plexiglas-Vorrich-
tung, unmittelbar nach der Nutzung werden 
die Arbeitsflächen desinfiziert und der Raum 
gelüftet. Auf die Abstandsregeln wird geach-
tet. Neuanmeldungen werden deutlich auf die 
Hygieneregeln hingewiesen.

Indoorgruppenangebote (offener Treff) wur-
den in zwei Gruppen mit maximal zehn Teil-
nehmern in der Einrichtung angeboten. Die 
Gruppen waren auf drei Räume verteilt. Vor 
dem Betreten, beziehungsweise im Eingangs-
bereich mussten die Hände desinfiziert wer-
den. Unmittelbar nach der Benutzung der 
Spielgeräte wurden diese desinfiziert.

Ibrahim Yetkin: Umgang des Treff International mit der Corona-Pandemie
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Das Jahr 2020 war für die Straßensozial-
arbeit ein herausforderndes Jahr. Das plötz-
lich auftretende Corona-Virus und die dazu-
gehörige Pandemie hat jede*n von uns über- 
raschend getroffen. Alles war plötzlich anders 
und ein normaler Arbeitsalltag war nicht 
mehr möglich.   

Besonders der Frühling 2020 war für eini-
ge von uns herausfordernd, da ein normales 
Arbeiten für etliche Monate nicht möglich war 
und andere Aufgaben übernommen werden 
mussten. Während des ersten Lockdowns wa-
ren in Ludwigshafen nicht nur die Kinder- und 
Jugendeinrichtung geschlossen, sondern 
auch Spiel- und Bolzplätze gesperrt. Um das 
Ordnungsamt zu entlasten und zu unterstüt-
zen bestand unsere Hauptaufgabe darin, un-
gefähr zwei Monate diese öffentlichen Plätze 
zu kontrollieren und anwesende Menschen 
anzusprechen und zu bitten, den Platz zu ver-
lassen. 

Diese ordnungspolitische Funktion wider-
spricht dem eigentlichen Auftrag und Selbst-
verständnis der Straßensozialarbeit, es ent- 
stand ein Rollenkonflikt. Diesen versuchten 
wir aufzulösen, indem wir die anwesenden 
Menschen auf den Spiel- und Bolzplätzen auf 
ihr ordnungsrechtliches Vergehen anspra-
chen und baten, den Platz zu verlassen, ohne 
dass dies für sie direkte Konsequenzen hatte. 
Für den KVD waren wir zeitweise das Binde-
glied zu den Kolleg*innen, die im Einsatz wa-
ren. 
In den ersten beiden Wochen des Lockdowns, 
war die Straßensozialarbeit auch für die Ein-
teilung der Kolleg*innen zu den Kontrollein-
sätzen in ihren jeweiligen Gebieten zuständig. 
Dies wurde danach zentral organisiert.

Trotz dieser Einsätze mussten prekäre 
Einzelfälle weiterbearbeitet werden, was zum 
Teil sehr zeitintensiv war, da viele Kooperati-
onspartner, wie zum Beispiel Jobcenter und 
Jugendberufsagentur, selbst im Lockdown 
waren.

Bei einer Pandemie sollten wir aber nicht 
nur das Schlechte sehen. Ihre Auswirkung 

hatte auch etwas Positives. So wurden durch 
die Lockdowns, Hygienemaßnahmen und 
Kontaktbeschränkungen Arbeitsschwerpunk-
te verändert und Zeitressourcen ermöglicht. 

So haben wir die Zeit genutzt, um uns auf 
das 2019 begonnene Medienprojekt Street-
work 2.0 zu konzentrieren. Allein die Einar-
beitung in die passende Hard- und Software 
war und ist herausfordernd und zeitintensiv. 
Das Projekt Streetwork 2.0 wurde konzeptio-
nell verschriftlicht. In diesem Zuge wurde 
auch die Konzeption Straßensozialarbeit Lud-
wigshafen überarbeitet und aktualisiert. 

Darüber hinaus haben wir uns regelmäßig 
in Videokonferenzen getroffen und neue Vi-
deoideen für unsere Social Media Accounts 
geplant und besprochen. Mehrere Fortbildun-
gen zu dieser Thematik wurden über Zoom 
beziehungsweise Webex durchgeführt.

Gemeinsam mit unserem Streetwork 2.0 - 
Coach Dennis Schlindwein haben wir einen 
Youtube-Kanal erstellt und einige Videos hier-
für produziert. Dieser Prozess war sehr zeit- 
und arbeitsintensiv, da wir oftmals selbst vor 
und hinter der Kamera standen und auch das 
Ergebnis eigenständig geschnitten und bear-
beitet haben. 
Der Youtube-Kanal der Straßensozialarbeit ist 
seit dem 10. Mai 2021 freigeschaltet.1

Straßensozialarbeit trotz Pandemie 

Patrizia Becker, Straßensozialarbeit Gartenstadt/Maudach/West

1 Titel des Kanals: Straßensozialarbeit Ludwigshafen
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Das seit 2019 bestehende Angebot der di-
gitalen Schnitzeljagd über die App Action-
bound konnte 2020 weiter ausgebaut werden. 
Für das Sommerferienprogramm wurde ein 
Bound erstellt und weitere Planungen mit Ko-
operationspartnern über zukünftige digitale 
Schnitzeljagden in den verschiedenen Stadt-
teilen und Jugendeinrichtungen in Ludwigs-
hafen ausgearbeitet und gestaltet.       

Durch die Kontakteinschränkungen und 
die beiden Lockdowns konnten wir unsere Kli-
entel nicht immer an den üblichen Orten 
antreffen. Die informellen Treffpunkte haben 
sich verlagert. Aus diesem Grund mussten 
wir neue Wege der Kontaktaufnahme suchen 
und haben diese in der digitalen Welt gefun-
den. Zum einen haben wir uns intensiv mit 
den gängigen Social Media Plattformen be-
fasst und die eigenen Kanäle regelmäßig ge-
pflegt, zum anderen war und ist Onlinegaming 
ein zunehmend größeres Thema. 

Trotz alldem fand weiterhin aufsuchende 
Arbeit in den Stadtteilen statt. Wir haben im-
mer wieder Kleingruppen von Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen angetroffen und im 
Rahmen der Möglichkeiten mit ihnen gearbei-
tet. 

Die Straßensozialarbeiter*innen haben in 
der gesamten Zeit der Pandemie weiterhin 
viele Einzelfälle bearbeitet. Zwar ist die An-
zahl der Anfragen im Vergleich zu den Vorjah-
ren etwas zurückgegangen, aber dafür hat 
sich die Intensität verstärkt. Die Bearbeitung 
war 2020 oftmals zeitaufwendiger und zeitin-
tensiver, da viele Ansprechpartner*innen und 
Ämter keine regulären Öffnungszeiten hat-
ten. 

Die Themen mit denen wir uns befasst ha-
ben waren sehr unterschiedlich. Die Anfragen 
reichten von einfachen Beratungen bis hin zu 
komplexen Themen wie Unterstützung bei der 
Existenzsicherung. Oftmals handelte es sich 
hierbei um multiple Problemlagen wie dro-
hende und akute Obdachlosigkeit, schwere 
psychische Probleme und Erkrankungen, Ar-
beitslosigkeit, Schuldenregulierung, Hilfe bei 
Ämteranliegen, Mobbing und Unterbringung. 

Im Sommer war es möglich einige kleine 
Ausflüge und Aktionen mit Kleingruppen zu 
absolvieren. Natürlich wurden hierbei die Ab-
stands- und Hygieneregeln eingehalten. So 
konnten beispielsweise, mehrere Parkour-
workshops mit einem professionellen Trainer 
abgehalten werden. Hierbei entstanden auch 
im Rahmen unseres Projektes Streetwork 2.0 
mehrere kleine Videos. Einige wurden von den 
Jugendlichen selbst gedreht.  

Die Pandemie hat unsere Erkenntnis, dass 
aufsuchende Arbeit und Kontaktaufnahme mit 
den Klient*innen zunehmend auch in der digi-
talen Welt stattfinden muss, gestärkt. Das 
2019 begonnene Projekt Streetwork 2.0 ist ein 
richtiger und wichtiger Weg.

Trotz alldem darf die Wichtigkeit der ana-
logen Welt für unsere Arbeit nicht außer Acht 
gelassen werden. Vor allem komplizierte Ein-
zelfälle und der Aufbau eines Vertrauensver-
hältnisses lassen sich besser über eine 
Face-to-Face-Beratung erarbeiten. Die Zu-
kunft wird eine hybride Jugendsozialarbeit 
notwendig machen. Die Straßensozialarbeit 
hat die Weichen entsprechend gestellt.

2020 war ein schwieriges Jahr und wir ha-
ben es gemeinsam bewältigt. 

7Patrizia Becker: Straßensozialarbeit trotz Pandemie
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Wie kleine Zwerge 

Katharina Ceesay, Ernst-Kern-Haus der BiL e.V.

Wie kleine Zwerge sitzen die Kinder ver-
teilt in unserem Lernförderraum. Nun eher 
Lernförderräumen, denn seit Abstand einge-
halten werden muss, zwischen Kindern un-
terschiedlicher Klassen, stehen bei uns in 
jedem Raum Tische, die für die Lernförderung 
genutzt werden. 

Wie kleine Zwerge, weil viele von ihnen ei-
nen rosa oder grauen Umhang tragen, die wir 
angeschafft haben, damit sie nicht frieren, 
wenn sie auf den Holzstühlen, die zusätzlich 
mit wärmenden bunten Sitzauflagen ausge-
stattet wurden, im Luftzug sitzen. Wir haben 
uns für Dauerlüften entschieden. Die Alterna-
tive wäre gewesen, alle 20 Minuten für jeweils 
6 Minuten alle Fenster zu öffnen. Unvorstell-
bar, welches Chaos jedes Mal ausbrechen 
würde. Außerdem würde es bei unseren gro-
ßen Räumen wieder mindestens 15 Minuten 
dauern, bis es wieder einigermaßen warm 
wäre – also bis ca. 5 Minuten vor der nächsten 
Lüftung.

Wie kleine Zwerge im Dauerkalt sozusa-
gen, mit warmen Überziehern, warmen Sitz-
kissen und freiem Zugang zu jeder Menge 
warmen Tees. Schlimm könnte man meinen 

und man könnte meinen, jeder wäre froh, bald 
wieder nach Hause gehen zu können, aber 
auch nachmittags bleiben viele Kinder und 
kommen Jugendliche zum Spielen, Basteln, 
Reden.

Wie kleine und große Zwerge besetzen sie 
die Tische, Stühle, Couch und Spielecke. Er-
tragen Abstandsgebot, Sportverbot und Mas-
kenpflicht. Sind am Ende eben alle froh, dass 
sie raus dürfen, Hilfe beim Lernen bekom-
men, ihre Freunde sehen und sich außerhalb 
des eigenen Zimmers, der eigenen Wohnung 
bewegen können. Jetzt wissen sie sogar, was 
es bedeutet, wenn man das nicht mehr darf.

Viel haben wir unternommen und auspro-
biert, um auch während des Lockdowns und 
der Schließung präsent und in Kontakt zu 
bleiben. Tägliche Posts in den Social Media 
Plattformen, Buchverleih, Angebote der Lern-
zeithilfe über Social Media, Gruppenchats, 
Vergabe von Bastelmaterial. Die Resonanz 
war entmutigend, verschwindend. Viele Ge-
danken haben wir uns gemacht: Wie geht es 
unseren Kindern, den Kindern, die wir nicht 
erreichen können? Wie geht es den Großfami-
lien, die das Haus, die Wohnung nicht verlas-
sen dürfen. Wie geht es den Eltern in pre- 
kären Arbeitsverhältnissen? Was, wenn Exis-
tenzängste und Zukunftssorgen die Seele be-
lasten? Was, wenn sich (Einzel-) Elternschaft 
mit Homeoffice nicht vereinbaren lässt? Wie 
geht es weiter bei den Kindern, die vorher in 
der Lernzeit viel Hilfe benötigten und jetzt mit 
ihren „Lernpaketen“ auf sich gestellt sind? 
Was mit den Kindern, die ihre Lernpakete 
nicht abholen? Was mit den Kindern, die nun 
lange Zeit am Tag alleine sind? 

Wir sind froh, wieder offen zu haben, wir 
organisieren den Platzmangel, managen die 
Abstandsregeln, erinnern ohne müde zu wer-
den an die Maskenpflicht.

Und wie große Zwerge sitzen auch man-
che Kolleg*innen in den Räumen. Gerne mit 
dem Rücken an der Heizung, zuweilen auch 
mit Decke um die Hüften und über den Bei-
nen. Fröstelnd und erleichtert, den Kindern 
wieder das bieten zu können, worin wir gut 
sind: persönliche Beziehung.
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Pädagogische Angebote und Fortbildungen für 

buntkicktgut Street Football Worker

André Ulrich, Straßensozialarbeit Mitte/Süd

Das Jahr 2020 startete vielversprechend 
für die buntkicker aus Ludwigshafen. Nach ei-
ner Reihe von Kleinturnieren, feierten die 
Ludwigshafener den Abschluss der Winter-
Liga 2019/2020 in der Carl-Bosch-Turnhalle. 
Zum zweijährigen Jubiläum von buntkicktgut 
Ludwigshafen besuchte der Gründer von 
buntkicktgut Deutschland, Rüdiger Heid das 
Finale der Winter-Liga mit zwei Gastmann-
schaften aus München. Das gemeinsame Tur-
nier hat viele Bekanntschaften und Freund- 
schaften zwischen den Kickern aus Ludwigs-
hafen und München ermöglicht, die sich auf 
ein Widersehen in München am "Street Foot-
ball Work"-Workshop freuten. 

Unerwartet legte der bundesweite Lock-
down die buntkicktgut-Liga und die Gruppen-
arbeit für mehrere Monate lahm. Obwohl die 
Bolzplätze leer standen, brodelte es in der 
Ideenküche von buntkicktgut. Über Social Me-
dia und Videokonferenzen startete die Arbeit 
neben dem Bolzplatz rund um den Ball. Die 
ehrenamtlich engagierten Jugendlichen, die 
sogenannten Street Football Worker planten 
ihre Trainingseinheiten, um beim erneuten 
Start der Liga mit ihren Mannschaften sofort 
loslegen zu können. 

Der Liga-Rat bereitete ein eigenes Hygie-
ne-Konzept für die Turniertage unter Corona-
Bedingungen vor und optimierte die Abläufe 
an Turniertagen. Als Koordinatoren der bunt-
kicktgut-Liga in Ludwigshafen hat die Straßen-
sozialarbeit des Bereichs Jugendförderung 
und Erziehungsberatung das Hygiene-Kon-
zept mit gesetzlichen Vorgaben abgestimmt. 

In der buntkicktgut-Redaktionsgruppe 
wurden die Jugendlichen fortgebildet, wie sie 
mit ihren Smartphones attraktive Sportauf-
nahmen für Instagram und Co. erstellen und 
bearbeiten können. In hybriden Lehrgängen 
haben Straßensozialarbeiter*innen die Ju-
gendlichen an die Themen theoretisch und 
praktisch herangeführt. Einzigartig und unge-
wohnt war das gemeinsame Lernen per Video-
konferenz und auf dem Platz in Kleingruppen 

auf Abstand. Der intensive Kontakt zwischen 
den Straßensozialarbeiter*innen und den Ju-
gendlichen auf den Bolzplätzen ermöglichte 
eine individuelle Beratung und Betreuung, um 
die Alltagsprobleme während des Lockdowns 
besser bewältigen zu können.  

Mit zunehmenden Lockerungen des Lock-
downs konnten sechs Jugendliche aus Lud-
wigshafen am 14-tägigen buntkicktgut 
Sommer-Camp in München teilnehmen und 
sich in Punkto buntkicktgut-Konzept weiter 
fortbilden.
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Bei den Straßenkickern breitete sich kurz-
zeitig die Vorfreude auf den "Street Football 
Work"-Workshop in Ludwigshafen aus. Denn 
im Jahr 2020 wollten die Ludwigshafener 
buntkicker zum ersten Mal als Gastgeber 
beim nationalen SFW-Workshop antreten und 
die Gäste aus Berlin, München, Hamburg, 
Düsseldorf, Dortmund, Niederbayern und 
Oberschwaben in ihrer Heimatstadt am Rhein 
begrüßen. Doch es kam anders als erwartet. 
Zum Ende des Jahres stand der buntkicktgut- 
Ball wieder still und die Jugendlichen muss-
ten aufgrund der steigenden Inzidenzzahlen 
und damit verbundenen Beschränkungen von 

Bolzplätzen in den digitalen Raum auswei-
chen. Die Motivation und die Ideenvielfalt wa-
ren im Ludwigshafener buntkicktgut-Organi- 
sationsteam weiterhin ungebrochen. Am Ende 
des Jahres 2020 standen sechs "Street Foot-
ball Work"-Trainingsorte in Ludwigshafen 
fest, an denen der buntkicktgut-Ball nach 
dem Lockdown wieder anrollen sollte. 

Wie jedes Jahr wurde auch im Jahr 2020 
das Ludwigshafener buntkicktgut-Organisati-
onsteam gewürdigt. 13 Personen haben für 
ihr Engagement als Referee, Turnier-Leitung 
oder Redaktionsmitarbeiter*in eine besonde-
re Auszeichnung erhalten.

9 André Ulrich, Pädagogische Angebote und Fortbildungen für buntkicktgut Street Football Worker
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Mädchenarbeit unter den Bedingungen der 

Corona-Pandemie

Andrea Busch, Jugend- und Stadtteilzentrum Pfingstweide, Schwerpunkt Mädchen und 
Genderarbeit

Zu Beginn des Jahres 2020 schien alles 
normal, die Planung lief auch in der Mädchen- 
arbeit bis zum 12.3.2020 „wie immer“ inten-
siv.

• Mädchen kamen zu Mädchentagen.
• Mädchen beteiligten sich an der Pro-

grammgestaltung in den Einrichtungen.
• Mädchen nahmen an der Aktion „one billi-

on Rising“ teil.
• Der Girls´ Day wurde geplant. Es gab 

mehr als 150 Anmeldungen für den Beru-
feparcours im Berufsbildungs- und Tech-
nologiezentrum der Handwerkskammer. 
Auch die Stadtverwaltung stellte in unter-
schiedlichen Bereichen Stellen für Mäd-
chen zur Verfügung.

• Ein Fachtag anlässlich des Jubiläums des 
AK Gewalt gegen Frauen und Mädchen in 
Zusammenarbeit mit dem Mädchenhaus 
in Mainz war in Planung und sollte im 
September durchgeführt werden.

• Der mittlerweile schon zur Tradition ge-
wordene Mädchenaktionstag im Septem-
ber war schon terminiert und einzelne 
Referentinnen bereits angefragt, Work-
shops waren in Planung.

• Die beliebten „MIM - Mädchen im Mittel-
punkt“- Tage, die vier Mal pro Jahr in un-
terschiedlichen Einrichtungen stattfinden, 
waren bereits terminiert, der Erste schon 
durchgeplant.

Bis zum 12.3.2020. 

Dann wurden alle Großveranstaltungen 
und Kontaktveranstaltungen in der Verwal-
tung und in den Einrichtungen der Offenen 
Kinder-und Jugendarbeit zum Wohle der Ge-
sundheit aller Beteiligten vorerst abgesagt, 
beziehungsweise vorläufig „auf Eis“ gelegt.

Trotzdem gab es in fast allen Einrichtun-
gen ab Mai wieder geschlechtsspezifische An-
gebote, unter „Coronabedingungen“ und neue 
Wege wurden auch hier beschritten. 

Rückmeldungen aus den Einrichtungen 
freier Träger und der städtischen Einrichtun-
gen Offener Kinder- und Jugendarbeit zu 2020:

Im Einzelnen waren das zusammenge-
fasst (überwiegend in kleinen bis kleinsten 
Gruppen):
• Fußballtrainings für Mädchen. 
• Mädchentage/ feste Angebotstage.
• Ausflüge.
• Mädchenübernachtungen.
• Ersatzangebot für den Mädchenaktionstag 

(25.9.2020); in fast allen Einrichtungen gab 
es ein dezentrales Angebot.

• Kreativ- und Bewegungsangebote.
• Kochen. 
• Tanzen.
• Mädchen AG als Schulkooperationsange-

bot.
• Mädchentreffs.
• Aufsuchende Arbeit im Stadtteil.
• Tischspiele.
• Gespräche.
• Berufscoaching.
• Schwimmtraining.
• Lesegruppen.
• Musikworkshops.
• Briefe per Post.
• Instagram und Facebook Infos, gender-

spezifisch auf dem Einrichtungsprofil.
• Kunst.
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10 Andrea Busch: Mädchenarbeit unter den Bedingungen der Corona-Pandemie

Ausblicke

Die Corona-Pandemie geht uns alle an.
Diese Situation schafft und zementiert soziale 
Ungleichheiten. Besonders bedeutend für un-
sere Arbeit mit Jugendlichen und Kindern ist, 
dass in bestimmten Bereichen von Gesell-
schaft bestehende Ungleichheiten noch mehr 
in den Vordergrund rücken, so auch in den 
Geschlechterverhältnissen und der Bildungs-
gerechtigkeit.

Damit grundlegende weibliche / männliche 
Perspektiven auf die Pandemie in der Folge 
und in der Arbeit nicht verschwinden, richten 
die Einrichtungen ihren Blick auf die ge-
schlechtsspezifischen Bedürfnisse von Mäd-
chen und Jungen (Genderbewusstsein).

Besonderes Augenmerk war und ist auf 
die Tatsache zu richten, dass das Private, 
beziehungsweise der Rückzug in das Private, 
nie für alle Mädchen und junge Frauen einen 
Schutzraum bedeutet. Die intersektionale 
Perspektive bei der differenzierten Betrach-
tung und Analyse der komplexen Lebenslagen 
von Mädchen und jungen Frauen ist dabei 
zwingend notwendig.

Insbesondere im Privaten finden Grenz-
überschreitungen, sexuelle Ausbeutung und 
soziale Isolation statt. 
#stayathome kann so zu einer Maxime wer-
den, die für viele Mädchen und junge Frauen 
eine Potenzierung der Gefährdungen darstellt, 
statt den Schutz zu bieten, den sie brauchen. 

Sich nicht aus dem Haus zu bewegen als 
Aufforderung schürt hier Ängste, Verunsiche-
rungen und lässt einen Konformitätsdruck 
entstehen, die von der Gesellschaft und die 
von Institutionen „verordneten“ auferlegten 
Erwartungen in sozialen Interaktionen vorbe-
haltlos zu akzeptieren. 

Sich nicht mehr zwanglos treffen zu kön-
nen bedeutet für Mädchen und Jungen eine 
noch nicht absehbare Einschränkung, die sich 
auf ihre gesamte Entwicklung auswirken wird.

Schutzräume sind nicht mehr oder nur 
noch eingeschränkt betretbar, Interaktionen 
geschehen überwiegend im Einzelfall oder 
per Sozialem Medium.

Die Einrichtungen der Offenen Kinder und 
Jugendarbeit werden auch in zukünftigen 
(Krisen) Zusammenhängen die Geschlechter-
perspektive nicht aus dem Blick verlieren und 
versuchen, neue Wege zu gehen, neue Metho-
den auszuprobieren, zu entwickeln und umzu-
setzen.

Klare Haltungen zu genderspezifischen 
Themen und situationsangemessene Strate-
gien als Antwort auf die Pandemie: das ist un-
sere gemeinsame Aufgabe!
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Corona-Regeln schränken ein – wir bleiben 

trotzdem in Kontakt

Isolde Müller, Jugendclub Bliesstraße

Vom 23. März bis 6. April bleibt unsere Ein-
richtung wegen dem angeordneten Corona-
Lockdown geschlossen. In dieser Zeit bieten 
wir eine Kontaktaufnahme für Hausaufgaben, 
Beratung und Gespräche über Skype an. Er-
reichbar sind wir Montag bis Freitag von 10 bis 
15 Uhr. Dieses Angebot nutzen acht Schüler*- 
innen für die Unterstützung bei Hausaufgaben, 
Erwachsene suchen Rat bei Schriftverkehr.  

Seit 30. März sind wir wieder täglich in 
unserer Einrichtung. Als öffentliches Zeichen 
für unsere Anwesenheit hissen wir als aller-
erstes täglich unsere Fahne. Darauf steht: 

"Liebe Clublerinnen und Clubler! Liebe Eltern! 
Andra tutto bene! Alles wird gut!
Bleibt zu Hause! Bleibt gesund!
Dann können wir uns bald wiedersehen!
Isolde, Patrick, Jenny"

Den Stillstand nutzen wir für eine Renovie-
rung und Neueinrichtung unseres Mädchen-
hauses, ermöglicht durch eine 2000 €-Spende 
des Rotary Clubs. Gerne hätten wir es mit den 
Mädchen zusammen gemacht, es gab auch 
schon erste Vorplanungen, aber Corona 
bremste diesen Plan aus.

Der Alltag verändert sich, trotzdem gibt es 
Kontakte und Angebote:
Als kleine Aufmerksamkeit für unsere Stamm-
besuchenden verteilen wir an Gründonners-
tag an 51 Kinder und Jugendliche jeweils ein 
Osterlamm und legen jeder Tüte einen Brief 
bei. In Treppenhaus-Gesprächen erkundigen 
wir uns über die aktuelle Situation der Famili-
en. Darüber haben sich alle sehr gefreut.

Folgende Angebote bleiben auch in dieser 
schwierigen Zeit bestehen:

• Außerschulische Förderung über Skype
• Unser Beratungs- und Gesprächsangebot 

unter absoluter Berücksichtigung der Hy-
gienevorgaben bietet die Chance mit Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen in 
Kontakt zu bleiben. 

• Aufgrund der sozialräumlichen Nähe hal-
ten wir die Anwohnenden und ganz beson-
ders die Jugendlichen auf dem Laufenden 
über die aktuellen „Corona-Verordnungen“.

• Gespräche mit Eltern vermitteln Anerken-
nung ihrer familiären Herausforderungen 
und sollen sie ermutigen in dieser schwie-
rigen Zeit durchzuhalten.

Mit viel Abstand beantworten wir Fragen 
und stehen mit Rat und Tat zur Seite. Viele Äm-
ter und Behörden sind nur noch eingeschränkt 
erreichbar. Zahlreiche Anwohnende benötigen 
jetzt ganz besonders unsere Unterstützung bei 
Schriftverkehr, zum Beispiel mit Arbeitsagen-
tur, Jobcenter, Krankenkasse, Familienkasse, 
Arbeitgeber etc. Wir entlasten damit die Eltern 
unserer Stammbesuchenden. Unser Gedanke 
bleibt: „Geht es den Eltern gut, dann ist es gut 
für die Familie und die Kinder!“

Am Freitag den 24. April findet ein großes 
Geister-Grillen statt, das heißt, wir waren der 
Bundesliga mit ihren Geisterspielen voraus. 
Mit einem Brief laden wir ein und bringen ihn 
persönlich zu unseren Stammbesuchenden. 
Wieder führen wir zahlreiche Treppenhaus-
Gespräche mit den einzelnen Familien.

81 Kindern und Jugendlichen schmeckt 
die Wurst und erinnert sie und uns an „gute 
alte Clubzeiten“. Das Einhalten aller Hygiene-
regeln ist überhaupt kein Problem gewesen.

Bei dieser Gelegenheit verteilen wir an die 
Familien Mund-Nasenschutz-Masken, da ab 
Montag im öffentlichen Nahverkehr, in der 
Schule und beim Einkaufen das Tragen ver-
pflichtend ist. Bis zu diesem Zeitpunkt wissen 
die meisten Menschen in unserem Sozialraum 
noch nichts von dieser Verordnung. Diese Ak-
tion finanzieren wir mit Spendengeldern.

Die Fenster unseres Hauses stehen immer 
offen, damit sind Gespräche in ausreichendem 
Abstand möglich. In dieser Zeit hat uns ganz 
besonders gefreut, dass immer wieder Kinder, 
Jugendliche und Anwohnende von der Straße 
aus gerufen haben: „Wie geht es euch? 
Wann darf der Club wieder aufmachen?“ 
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Häufige Fragen von Jugendlichen: „Kennt ihr 
die neusten Coronaregeln? Mit wem kann ich 
mich wo treffen? Was ist erlaubt?“

Mit all diesen Angeboten/Aktionen gelingt 
es uns, zu fast allen Stammbesuchenden den 
Kontakt zu halten! 

Gerade noch rechtzeitig vor den Sommer-
ferien erfolgt die Wiedereröffnung mit einge-
schränkten Möglichkeiten am 22. Juni. 
Zeitaufwendig aber erfolgreich verläuft der An-
meldeprozess mit einer Einwilligungserklä-
rung der Eltern, dass ihre Kinder in unsere 
Einrichtung und an den Angeboten teilnehmen 
dürfen. Noch zeitaufwendiger ist die tägliche 
Dokumentation, wer, wann, wo, mit wem, was 
gemacht hat!

Von unserem breiten Spektrum an belieb-
ten Sport- und Bewegungsmöglichkeiten bleibt 
vieles immer noch erlaubt, somit ist der Ver-
lust einzelner bisheriger Angebote leichter zu 
verkraften.  

Die Möglichkeiten des Offenen Betriebs 
werden nur sehr spärlich genutzt. Deswegen 
findet die Kontaktaufnahme/Ansprache direkt 
im Sozialraum statt. Dort planen und organi-
sieren wir unsere Gruppenangebote mit allen 
Interessierten und nehmen ihre Wünsche und 
Anregungen auf.

Wir nutzen den Parkplatz hinter unserem 
Haus für Bewegungsspiele und sportliche Ak-
tivitäten. Durch den zusätzlich gewonnenen 
Raum entzerren wir die Angebotsstruktur. Wir 
investieren in diverse Sportgeräte und Spiele 
für den Außenbereich, damit Gruppenangebo-
te überwiegend im Freien stattfinden können. 

In das Sommerferienprogramm versuchen 
wir, so viel Abwechslung wie erlaubt hineinzu-
packen. Trotz allem werden große Kochange-
bote, gemeinsame Essen, unser Schwimmtrai- 
ning (hier lernt eine ganze Generation ohne 
Schwimmunterricht nicht mehr schwimmen!)  
und das traditionelle umfangreiche Ausflugs-
angebot sehr vermisst.

Ganz wichtig ist uns, dass möglichst viele 
Kinder und Jugendliche die Chance der Teil-
nahme haben. Aus diesem Grund achten wir 
darauf, dass die begrenzten Teilnahmeplätze 
rotierend belegt werden. Insgesamt haben bei 
unserem Ferienprogramm 22 Clublerinnen 
und 23 Clubler im Alter von sechs bis 18 Jah-
ren ein- oder mehrmals teilgenommen. Viel 
Spaß bringt 22 Teilnehmer*innen (elf weiblich /
elf männlich) das erlebnispädagogische Ange-
bot Klettern im Kletterwald Speyer am Welt-
kindertag.

Im Herbst/Winter geht es wie folgt weiter: 
Es geht viel mehr als wir dachten. Immer un-
ter Einhaltung der aktuellen Hygieneregeln. 
Bis zu den Weihnachtsferien finden unsere 
Gruppenangebote überwiegend im Freien 
statt, unter dem Motto "Bewegung an der fri-
schen Luft stärkt das Immunsystem!". Diese 
Sport-, Bewegungs- und Spielangebote sind 
sehr beliebt, gehen über mehrere Stunden 
und die Teilnahme ist rotierend. So können 
möglichst viele teilnehmen und die Angebots-
struktur wird entzerrt.

Im Haus gibt es zahlreiche Kreativangebote. 
Zwei Musikprojekte werden durchgeführt. Die 
neuen Clubkinder backen für ihre Familien ei-
nen Kuchen, dabei ist das Bedürfnis zu erzäh-
len sehr groß. Nach den Herbstferien trifft sich 
eine Lesegruppe vier mal in der Woche (zwei 
Jungen / zwei Mädchen). Weiterhin informieren 
wir die Anwohnenden fortlaufend über die ak-
tuell einzuhaltenden Coronaregeln.

Wir ahnen den Teillockdown und beginnen 
unsere traditionelle Weihnachtsbäckerei mit 
24 Teilnehmer*innen schon im Oktober. Wir 
planen paarweise zwölf Nachmittage, für 
zwölf Bäckerinnen und Bäcker reicht noch die 
Zeit. Dann erfüllt sich die Ahnung, der Lock-
down ist da. Das Team backt für die restlichen 
zwölf enttäuschten Kinder und Jugendlichen 
und gibt ihnen das Gebäck mit nach Hause.

Mit dem 2. Lockdown ab dem 16. Dezember 
reduzieren sich die Angebote und Möglichkeiten. 
Außerschulische Förderung (vier Jungen / drei 
Mädchen), Berufscoaching und Beratung (neun 
Erwachsene / fünf Jugendliche) finden nur 
noch in dem Setting 1:1 und in unterschiedli-
chen Räumen nach Terminvereinbarung ab 
10.15 Uhr statt. 

Wir verabschieden uns mit einem Brief, 
der das Schwierige von 2020 aufgreift, aber 
positiv und voll Hoffnung in 2021 schaut. Die-
ses Schreiben erhalten 41 Mädchen und junge 
Frauen und 48 Jungen und junge Männer. 

Die große Teilnahme-Resonanz an allen 
Angeboten zeigt uns, dass Kinder und Ju-
gendliche ein großes Bedürfnis haben, sich 
mit ihren Freund*innen real zu treffen, sie zu 
sehen und miteinander zu sprechen. Beson-
ders die Jugendlichen vermissten ihre Peer-
group, das gemeinsame Abhängen/Chillen 
und gemeinsame Unternehmungen. Spontane 
Treffen in größeren Gruppen sind lange Zeit 
nicht erlaubt und bei manchen hat sich eine 
lethargisch-depressive Stimmung entwickelt.
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Sie fühlen sich „lost“. Der Offene Betrieb als 
Treffpunkt wird fast nicht genutzt (Maskenpflicht, 
Abstandsregelung ...). Durch Ansprache im So-
zialraum ermutigen wir zum Durchhalten, sich 
an die Corona-Beschränkungen zu halten und 
die Hoffnung nicht aufzugeben, dass es wieder 
besser wird. Dadurch wollen wir ihnen das Ge-
fühl geben, dass sie für uns nicht „lost“ sind.

 „Lost“ (Jugendwort des Jahres 2020) sehen 
wir Kinder aus sozial benachteiligten Familien 
in der Pandemie. Die Folgen der Pandemie 
sind für sozial benachteiligte Familien beson-
ders schwerwiegend. Zukunftsängste, Verlust 
von Arbeitsplatz, Einkommenseinbußen ver-
schärfen das Fehlen von Möglichkeiten der sozi-
alen Teilhabe. Als absolute Katastrophe sehen 
wir, dass Kinder aus diesen Familien zu den 
Hauptverlieren der Pandemiefolgen gehören. 
Der wochenlange Ausfall eines geregelten 
Präsenzunterrichtes, beengte Wohnverhält-
nisse, mangelhafte Ausstattung mit Internet-
zugang und Tablets, unzureichende Möglich- 
keiten der Unterstützung durch die Familie, 
reduzierte Chancen auf dem Ausbildungs- 
und Arbeitsmarkt und nicht zuletzt die psychi-
schen Folgen aufgrund von mangelnden Live-
Kontakten mit Freunden und Freundinnen 
werden noch sehr lange negative Auswirkun-
gen haben. Bei Kindern deren Familienspra-
che nicht Deutsch ist, reduziert sich der 
deutsche Wortschatz auffallend, je jünger sie 
sind. Zahlreiche junge Menschen werden ab-
gehängt bleiben und sich auch genauso füh-
len. Der 2. Lockdown ist sicher virologisch 
sinnvoll, für benachteiligte Kinder ist er ein 
Super-GAU. 

Es ist eine gesamtgesellschaftliche Ver-
antwortung, diese Menschen nicht weiter an 
den sozialen Rand/Abgrund abdriften zu las-
sen. In dieser Verantwortung sehen wir uns 
und unsere Arbeit. Deshalb sind die Kontakte, 
die wir trotz Einschränkungen halten konnten, 
die Basis für eine Weiterführung unserer Ar-
beit vor Ort.

Wir erleben das Corona-Jahr 2020 in vier 
Phasen - Zitate

Phase 1: 
Lockdown. Rückzug in Kernfamilien mit posi-
tiven und negativen Erfahrungen.
• „Wir sind mehr zusammengewach-

sen!“ (Jugendlicher, 16 Jahre)
• „Wir reden viel mehr als vor Corona.“ 

 (Junger Mann, 18 Jahre)
• „Wir spielen jetzt zu Hause auch mit unse-

ren Eltern.“ (Mädchen, 11 Jahre)
• „Jetzt darf ich meine beste Freundin nicht 

mehr treffen!“ (Mädchen, 14 Jahre)
• „Mein Leben ist nur noch langweilig.“ 

(Mädchen, 13 Jahre)
• „Ich hab´ Dauerstress mit meinen Ge-

schwistern und meine Eltern sind nur 
noch genervt!“ (Junge, 12 Jahre)

• „Ich kann mich nicht mehr mit meinen 
Freunden treffen und gucken was geht.“
(Jugendlicher, 16 Jahre)

Phase 2: 
Wiedereröffnung. Erleichterung, Hoffnung.
• „Ist Corona jetzt weg?“ (Mädchen, 11 Jahre)
• „Darf man jetzt wieder alles?“ 

(Junge, 13 Jahre)
• „Ich will unbedingt wieder schwimmen 

gehen! Geht das?“ (Junge, 14 Jahre)

Phase 3: 
Teil-Lockdown. Enttäuschung, Frust
• „Nein, nicht schon wieder!“ (Junge Frau, 

21 Jahre)
• „Ich will nicht mehr!“, „Geht alles wieder 

von vorne los?“ (zwei Freunde, 14 und 16 
Jahre)

• „Hört das nie auf?“ (Mädchen, 12 Jahre)

Phase 4: 
Erneuter Lockdown ab dem 16.12. Horror!
• „Woher soll man wissen, ob das überhaupt 

was bringt?“ (Junger Mann, 20 Jahre) 
• „Jetzt habe ich 4 Wochen Ferien. Ich freu 

mich, meine Mutter nicht, weil dann sind 
wir alle zu Hause!“ (Mädchen, 10 Jahre, 
große Familie) 

• „Das Leben wird immer langweiliger, au-
ßer rumsitzen geht nix!“ (Junge, 14 Jahre) 

Isolde Müller: Corona-Regeln schränken ein – wir bleiben trotzdem in Kontakt
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Zur Vorgeschichte: Wir hatten im Jahr 
2018 die Unterführung der Bahntrasse am 
Brückweg in Rheingönheim recht aufwändig 
in einer Sommerferienaktion und darüber 
hinaus gestaltet. Diese neu gestaltete Unter-
führung wurde im Herbst 2018 feierlich ein-
geweiht. Im ursprünglichen Konzept zur 
Gestaltung der Unterführung mit Beteiligung 
von Jugendlichen aus dem Stadtteil Rhein-
gönheim war auch die nachhaltige Betreuung 
der Unterführung vorgesehen. Dies bedeutet 
regelmäßige Kontrollbesuche um sicherzu-
stellen, dass die Unterführung nicht wieder 
beschmiert wird. Leider mussten wir in der 
zweiten Hälfte des Jahres 2020 feststellen, 
dass die Unterführung zunehmend beschmiert 
und darüber hinaus mit Hakenkreuzen verun-
staltet wurde. Dies veranlasste uns, in einer 
Ferienaktion die beschmierten Stellen wieder 
zu säubern und die Bilder auszubessern. 

Bedingt durch die 
Auflagen zur Bekämp-
fung der Corona-Pande-
mie konnte eine Aktion 
nur mit maximal fünf 
Personen und dem Tra-
gen von Mund-Nasen-
schutz, sowie dem nöti- 
gen Abstand von 1,5 m 
zueinander durchgeführt 
werden. Diese Auflagen 
waren recht leicht umzu-
setzen, da wir uns im 
Freien aufgehalten ha-
ben und bedingt durch 
das Sprühen immer eine 
Maske getragen werden 
musste. Hinzu kamen 
regelmäßiges Hände-
desinfizieren und in wie-
derholenden Abständen 
auch das Desinfizieren 
der Materialien. 

Aufgrund der räumlichen Gegebenheiten 
der Jugendräume sind wir auf solche wichti-
gen Outdooraktionen dringend angewiesen. 
Im Freien haben wir einen erhöhten Schutz in 
unserer Arbeit mit den Klienten in Zeiten der 
Corona-Pandemie.

An drei Tagen in der zweiten Herbstferien-
woche, immer im Zeitraum von 15 bis 18 Uhr, 
trafen wir uns mit maximal fünf Teilnehmen-
den an der Unterführung und besserten zu-
nächst den Schriftzug „Rheingönheim“ auf 
der einen Seite und im Anschluss die gegen-
überliegende Seite mit den das „JUZ“ beschrei-
benden Motiven aus. Die erste Seite konnte 
fast vollständig in ihren ursprünglichen Zu-
stand zurückgesetzt werden. Bei der zweiten 
Seite war so viel zerstört, dass wir nur Teile 
erhalten konnten und den Rest einfach neu-
gestaltet haben. Hierbei sind, wie in der ur-
sprünglichen Aktion, die Wünsche und Ideen 

der Jugendlichen ein-
geflossen. Dies bezog 
sich in erster Linie auf 
Themen, die die Jugend-
lichen in ihrer Lebens-
welt ansprechen, wie 
zum Beispiel Motive aus 
Online- und Handyspie-
len. Aber auch die Ef-
fekte und die Farbgebung 
wurde auf diese Weise 
abgestimmt. Unter päd-
agogischer Anleitung 
wurden die Handhabung 
der Sprühdose sowie 
malerische Techniken 
ausprobiert und umge-
setzt. Es ging hierbei 
nicht in erster Linie um 
Genauigkeit und ausge-
feilte Motive, sondern 
eher um die Beteiligung 
der Jugendlichen am 
ganzen Entstehungs-
prozess.

Graffitiaktion unter Corona-Bedingungen in den 

Herbstferien 2020

Philipp Himmel, Jugendräume Rheingönheim
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Auch unter erschwerten Corona-Bedin-
gungen konnte die Aktion mit relativ wenig 
Mehraufwand gut durchgeführt werden. 
Einzig der Punkt des Abstandhaltens war ein 
wenig aufwändig und bedurfte häufigen Er-
mahnens von unserer Seite. Alles in allem 
war es eine gute und lohnenswerte Aktion. 
Wir wurden wieder im Stadtteil wahrgenom-
men und es gab viel positives Feedback von 
Seiten der Passanten / Bevölkerung. Die eh 
schon als schwierige Stelle beschriebene Un-
terführung stellt für manche Anwohner einen 
als Angstraum zu bezeichnenden Ort dar. Die 
freundliche Gestaltung hilft, den Bereich auf-
zuwerten und ihn heller und freundlicher zu 
machen. Dies verbindet sowohl die Jugendar-
beit des JUZ als auch die Gemeinwesenarbeit 
im Stadtteil.

Für die Zukunft sind solche verhältnismä-
ßig kleinen Aktionen durchaus öfter denkbar - 
auch wenn das Beschmieren solcher Orte 
nicht gänzlich ausbleiben wird. Doch mit be-
harrlichem Engagement lassen sich nachhal-
tige Aktionen, beispielsweise in Ferienpro- 
gramme, einfach einbinden und als gute Au-
ßendarstellung positiv für die Jugendräume 
Rheingönheim nutzen.

Philipp Himmel: Graffitiaktion unter Corona-Bedingungen in den Herbstferien 2020
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Als Teil des BASF-geförderten Ferienhand-
ballprojektes „sportsFreunde-Camp“ für Kin-
der, mit den Kooperationspartnern Jugend-
förderung (Spielwohnung Oggersheim), dem 
Ludwigshafener Verein für Jugendhilfe e.V. 
und der TSG Friesenheim „Die Eulen“ 1881 e.V., 
hat der projektbegleitende Baustein „Gesun-
des Essen für sportliche Kids“ ab 2019 zu ei-
ner erweiterten Kooperation mit der Kranken- 
kasse pronova BKK, dem angegliederten 
Dienstleister Huber Consulting und der Spiel-
wohnung Oggersheim geführt. 

Im Rahmen der von der Krankenkasse an-
gebotenen Präventiv-Gesundheitsprogramme 
für Kitas, Schulen und soziale Institutionen 
wurde die Spielwohnung Oggersheim für eine 
längerfristig angelegte Kooperation ausge-
wählt, da das Einrichtungsprofil zu den Anfor-
derungen passte und durchweg positive Er- 
fahrungen aus der Kooperation im „sports-
Freunde-Camp“ beiderseits vorlagen. Inhalt 
der Kooperation mit möglichst nachhaltig an-
gelegten Zielen war eine breitgefächerte Ge-
sundheitsförderung mit entsprechenden Ange- 
boten für die Eltern und Kleinkinder der El-
tern-Kind-Gruppe und die Kinder des Nach-
mittagsbereichs der Einrichtung. Für den Nach- 
mittagsbereich wurden für die „Bewegten 
Kids“ einmal wöchentlich Bewegungs- und 
Aktionsspiele für eine Stunde in einem offenen 
Gruppenangebot für Kinder ab dem Grund-
schulalter angeboten. Die Bewegungseinhei-
ten wurden von zertifizierten Gesundheits- 
und Sporttrainer*innen von Huber Consulting 
in der Sporthalle der Grundschule Langge-
wann durchgeführt und von der pronova BKK 
finanziert. Flankierend unterstützt durch je-
weils eine(n) Mitarbeiter*in der Spielwohnung 
Oggersheim bei Fragen zu den teilnehmenden 
Kindern und der Organisation der Umsetzung 
vor Ort. Angeboten wurden unter anderem so-
genannte Bewegungslandschaften, Team- und 
Gruppenspiele mit und ohne Material und Ball-
spiele zur Förderung der Motorik, Bewegungs-
sicherheit, Selbstständigkeit, räumlichen Er-

fahrung, Konzentration, Stärkung der sozialen 
Kompetenzen und dem grundsätzlichen Spaß 
an der Bewegung. Ein wertvoll ergänzendes 
Angebot zu den bestehenden konzeptionellen 
Inhalten mit pädagogischen Sport- und Bewe-
gungsangeboten im Rahmen des wöchentli-
chen Rahmenplanes der Einrichtung, wie zum 
Beispiel Ballschulstunden, Schwimmen und 
Fußballtraining für Mädchen und Jungs ver-
schiedener Altersstufen.

In der Eltern-Kind-Gruppe lag der Fokus 
auf der Sensibilisierung der Eltern, um die 
Gesundheit langfristig im Alltag ihrer Klein-
kinder im Alter von null bis drei Jahren und 
bei sich selbst zu etablieren. Für die Gesund-
heit von Kindern und Eltern sind die Themen 
Bewegung, Ernährung, Achtsamkeit, Konzen-
tration und Entspannung entscheidend. Die 
Kinder sollen spielerisch den richtigen Um-
gang mit Lebensmitteln erlernen, ihre moto-
rische Entwicklung durch Bewegung fördern, 
durch Übungen ihre Konzentrationsfähigkeit 
ausbauen, ihrem Körper gegenüber achtsa-
mer werden und lernen, sich auf eine Ent-
spannung einzulassen. Je nach Bedarf und 
Interessenslage wurden in der Eltern-Kind-
Gruppe verschiedene Gesundheitsthemen be-
sprochen und durchgeführt. Unter anderem 
wurden Entspannungseinheiten, Ernährungs-
beratung und Fitnessstunden für die Mütter 
organisiert und angeboten. Die Entspannungs-
einheiten beinhalteten progressive Muskelre-
laxation sowie autogenes Training oder Fanta-
siereisen. Dabei konnten die Kleinkinder jeder- 
zeit mitmachen und die entspannte Atmo-
sphäre auf sich wirken lassen. Die Fitness-
stunden bestanden aus Yoga-Übungen für 
Schwangere, Lauftraining für Wiedereinstei-
ger, Vorbereitung fürs Sportabzeichen oder 
Beckenbodentraining.

Die von Kindern und Eltern gut angenom-
mene und erfolgreiche Kooperation stand – 
wie alle Angebote der Spielwohnung Oggers-
heim – mit dem Ausbruch und der langen 
Fortdauer der Corona-Pandemie und den da-

„Bewegte Eltern – bewegte Kids“

Gesundheitstrainingsangebote in der Spielwohnung Oggersheim während der 
Covid19-Pandemie

Olaf Steffens, Spielwohnung Oggersheim
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mit einhergehenden Einschränkungen ab An-
fang März vor gewaltigen, bisher unbekannten 
Herausforderungen. Zunächst musste die Ko-
operation für die Dauer des ersten Lockdowns 
vollständig ausgesetzt werden, da es zu Be-
ginn der Pandemie noch keine adäquaten Lö-
sungsansätze für Alternativen gab. Zum einen 
waren plötzlich keine Besuche in der Einrich-
tung mehr möglich und zum anderen waren 
sportliche Aktivitäten gar nicht oder nur äu-
ßerst eingeschränkt durchführbar. Gruppen-
angebote konnten, nicht zuletzt durch die 
Sportstättensperrungen und Schließung der 
Einrichtung, mit einem Schlag nicht mehr 
umgesetzt werden. Mit langsam sinkenden 
Infektionszahlen zum Ende des Frühjahrs hin 
und auf dem Hintergrund von flexiblen Teilöff-
nungs- und speziell auf die Einrichtung er-
stellten Hygieneschutzkonzepten als Antworten 
auf die Infektionslage, konnte die Kooperation 
wieder anlaufen, wenn auch die „Bewegungs- 
und Aktionsspiele“ erst wieder kurzzeitig ab 
Sommer und in angepasster reduzierter 
Gruppengröße stattfinden konnten. Im Spät-
herbst mussten diese durch wieder anstei-
gende Infektionszahlen erneut reduziert 
beziehungsweise ganz eingestellt werden. 

Gemeinsam mit den Müttern der Eltern-
Kind-Gruppe konnte hingegen wieder relativ 
schnell ein Gesundheitstraining durchgeführt 
werden, wenn auch zu Beginn des Wiederein-
stiegs zunächst nur in kleinen Gruppen und 
ausschließlich im Freien. Richtung Sommer 
konnte die Gruppe weiter vergrößert und für 
das Training ein in der Nähe der Spielwoh-
nung Oggersheim gelegener Bolzplatz ge-
nutzt werden.  Allerdings war man bei den 
Trainingsstunden im Freien wetterabhängig 
und so durchkreuzte der ein oder andere Re-
gentag die Planung, obwohl einige Mütter 
auch bei schlechtem Wetter hochmotiviert 
mitgemacht haben. Die Teilnehmerinnen ab-
solvierten im Freien Bewegungs- und Lauf-
training und Yoga-Trainingseinheiten auf 
selbst mitgebrachten oder zur Verfügung ge-
stellten Matten.

Die andauernde Pandemie mit wechseln-
den Einschränkungen und Regelungen erfor-
derte von allen Beteiligten ein hohes Maß an 
Flexibilität, Einsatz und Motivation. Bei den 
ausführenden Akteur*innen hinsichtlich der 
Umsetzung und einer variablen Anpassung an 
die jeweiligen Rahmenbedingungen und bei 

den Teilnehmerinnen hinsichtlich des sich 
Einstellens auf immer neue Situationen und 
auf die eigene Motivation, um bei der unsi-
cheren Lage nicht den Mut zu verlieren. Gera-
de in diesem Punkt konnte durch die Trainer- 
innen in Zusammenarbeit mit dem Team der 
Einrichtung im stetigen Austausch mit den El-
tern viel erreicht werden. 

Nachdem dann im Herbst in den Räum-
lichkeiten erneut die Teilnehmer*innenzahl 
reduziert und die Raumnutzung gegen Ende 
des Jahres gänzlich eingestellt werden muss-
te, entstand die Idee, das Trainingsangebot 
online anzubieten. Hier musste, neben der 
grundsätzlichen Bereitschaft der Mütter, sich 
auf ein Online-Training einzulassen, zunächst 
die Hürde der technischen Ausstattung ge-
nommen werden. Es stellte sich schnell her-
aus, dass nur drei der acht Mütter über ein 
Laptop oder einen PC verfügen oder über gar 
keinen beziehungsweise nur über einen unzu-
reichenden Online-Zugang verfügen. Zudem 
stellte die terminliche Koordination des Trai-
nings und die gleichzeitige Betreuung der 
Kleinkinder währenddessen, die Teilnehme-
rinnen vor teils unlösbare Probleme, was zur 
Folge hatte, dass nicht immer alle regelmäßig 
teilnehmen konnten. Beim Training in den 
Räumen der Spielwohnung oder auf dem Ge-
lände vor der Einrichtung konnten hingegen 
während des Trainings im Wechsel die Klein-
kinder von jeweils nicht aktiv teilnehmenden 
Müttern betreut oder in pädagogische För-
derangebote der Mitarbeiterinnen der Eltern-
Kind-Gruppe eingebunden werden. Die tech-
nische Hürde wurde mittlerweile durch 
Trainingseinheiten per Videotelefonie gemeis-
tert, was gleichzeitig und quasi nebenbei zu 
einem selbstverständlicheren Umgang mit di-
gitalen Medien führte. Ganz abgesehen von 
dem Effekt der Einhaltung von verbindlichen 
Terminen, Kontinuität und regelmäßigem 
Austausch untereinander in den für viele äu-
ßert belastenden Zeiten.

Das Online-Training hatte sich zwischen-
zeitlich fest etabliert und als alternative Über-
brückung zur Aufrechterhaltung von verläss- 
lichen Angebotsstrukturen und –inhalten und 
darüber hinaus bewährt. Leider wurde die in 
vielerlei pädagogischer Hinsicht äußerst sinn-
volle und erfolgreiche Präventiv-Kooperation 
von der pronova BKK aufgrund von Einspar-
maßnahmen seitens der Krankenkasse Ende 

Olaf Steffens: „Bewegte Eltern – bewegte Kids“



34

13

Januar 2021 abrupt und bis auf weiteres ein-
gestellt. Dies beinhaltet auch das Bewe-
gungsangebot für die Kinder des Nachmit-
tagsbereiches. Die ersatzlose Streichung wird 
von allen Beteiligten überaus bedauert. 
An einer Aufrechterhaltung beziehungsweise 
Wiederaufnahme und Weiterfinanzierung zu-
mindest der Trainer*innen durch Fremdmit-
tel, wie zum Beispiel Stiftungsgelder, wird 
aktuell auf Bereichsebene gearbeitet.

Olaf Steffens: „Bewegte Eltern – bewegte Kids“
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Nach dem Zirkus heißt vor dem Zirkus

Wir haben bereits im Oktober 2019 gleich 
nach dem durchgeführten Zirkusprojekt den 
Zirkus wie üblich mit auf die Agenda für 2020 
genommen. Schließlich ist es schon eine fes-
te Tradition geworden, dass der Zirkus in den 
Herbstferien in den Hemshofpark kommt.

Und dann kam im März 2020 die Pande-
mie Corona mit all ihren Einschränkungen.

Zirkusprojekt? Na klar!

Von Anfang an waren wir uns sicher, dass 
wir auch trotz Corona das Zirkusprojekt ir-
gendwie auf die Beine stellen wollten. Der 
Zirkus gehört ja schon so lange dazu. Seit 15 
Jahren konnten mindestens 85 Kinder und 
Jugendliche zwischen acht und 14 Jahren ei-
ne Woche lang ein umfangreiches ganztägi-
ges Herbstferienprogramm sowohl in einem 
herrlichen Zirkuszelt als auch auf der an-
grenzenden Wiese, im Spielhaus oder je nach 
Wetter auch in der Turnhalle der Gräfenau-
schule gestalten. Am ersten Tag der Woche 
konnten die Kinder alle 16 angebotenen 
Workshops (Fakir, Akrobaten, Trapez, Seil-
tanz, Clowns, Zauberei, Diabolo, Feuerspu-
cken ...) ausprobieren und durften sich dann 
bis zum Abend für zwei Workshops entschei-
den in denen sie dann von Dienstag bis Don-
nerstag für den krönenden Abschluss am 
Freitag mit einer öffentlichen Aufführung mit 
über 300 Zuschauer*innen trainierten. 

Nur, wie sollte das in diesem Jahr bei all 
den Einschränkungen und Stolpersteinen 
überhaupt umgesetzt werden? Viele Fragen 
ploppten auf. Sicher war zu Beginn der Über-
legungen nur, dass in diesem Jahr keine 85 
Kinder mitmachen konnten. Auch das wunder-
schöne große bunte Zirkuszelt wäre ein zu 
großer Magnet im Hemshofpark gewesen und 
hätte zu viele Kinder angelockt. 
Das Zelt konnte also nicht aufgebaut werden. 
Aber wohin dann mit den Kindern? Im Spiel-
haus hätten aufgrund der Beschränkungen 
und Hygienebestimmungen nicht viele Kinder 
reingepasst. 

Und unter freiem Himmel konnte die gan-
ze Aktion ja auch nicht stattfinden, dafür ist 
das Wetter zu unbeständig. Glücklicherweise 
erwiesen sich die beiden Turnhallen der 
Grundschulen im Hemshof als Alternative, so 
konnten dann in jeder Halle getrennte Grup-
pen mit eigenen Trainer*innen trainieren und 
trotzdem Spaß haben. Die Anzahl der Kinder 
richtete sich nach der Größe der Hallen und 
der dort erlaubten Teilnehmer*innenzahl. Das 
Konzept mussten wir so erarbeiten, dass sich 
die beiden Gruppen während der ganzen Wo-
che nicht durchmischten. Ein passendes Hygi-
enekonzept musste erstellt werden.  

Circus Soluna trotz(t) Corona

Sabine Naumann-Tasdelen, Spielhaus Hemshofpark

35



36

Besondere Zeiten – besonderer Zirkus

Der Zirkus lebt ja auch von Auftritten und 
Applaus. Deshalb war es uns auch sehr wich-
tig, dass trotz getrennter Gruppen ein kleiner 
Austausch stattfinden konnte, so dass sich die 
Kinder wenigstens gegenseitig ihre eingeüb-
ten Kunststücke vorzeigen konnten. Dadurch, 
dass in jeder Gruppe auch andere Disziplinen 
und Kunststücke eingeübt wurden, war die 
Vorstellung auch interessant für die jeweils 
andere Gruppe.

Der Tag begann um 8.30 Uhr für 30 Kinder 
mit der Anmeldung im Freien vor dem Spiel-
haus. Wir hatten zwei Anmeldestationen ge-
trennt voneinander aufgebaut, einmal für 
Gruppe gelb und einmal für Gruppe rot. Die 
Einteilung der Gruppe musste mit den Kin-
dern schon im Vorfeld abgeklärt werden. 
Nach der Anmeldung liefen wir in gebühren-
dem Abstand in getrennten Gruppen in die 
Turnhalle der Goetheschule, wo der gemein-
same morgendliche Auftakt stattfand und 
auch die Manege aufgebaut war. Diese Zu-
sammenführung der beiden Gruppen zum 
Auftakt beziehungsweise Warmup war nur 
unter strengen Regeln umsetzbar. Nach dem 
Beginn in der Goetheschule verließ die Grup-
pe Rot die Turnhalle und lief in ihre Turnhalle 
in der Gräfenauschule. Die paar Minuten Fuß-
marsch boten Gelegenheit für vielerlei Ge-
spräche. 

Zum Mittagessen, welches in Form eines 
leckeren Lunchpakets zu sich genommen 
werden konnte, trafen sich dann die beiden 
Gruppen zeitversetzt im Spielhaus. Nach der 
Mittagspause gingen die Gruppen wieder in 
ihre Turnhallen zurück. Und am Ende des Ta-
ges kamen alle wieder in die Manege der 
Goetheschule und stellten sich schließlich ge-
genseitig ihr Erlerntes vor. 

Getreu dem Motto "Geht nicht gibt`s 
nicht" erfuhren alle 30 Kinder Erfolgserleb-
nisse und konnten ihre Selbstwirksamkeit er-
forschen und so sogar über sich hinaus 
wachsen.

Kinder und Jugendliche als Akrobaten, 
Zauberer, Jongleure oder Clowns

Anhand eines Wahlzettels mussten sich 
die Kinder dieses Jahr ihre Workshops bereits 

im Vorfeld aussuchen. Falls sich zu viele Kin-
der für die gleiche Gruppe entscheiden wür-
den, hatten wir immer noch die Möglichkeit, 
dass wir die Priorität auf den Wunsch mit der 
Freundin oder dem Freund legen würden, so 
dass im Endeffekt so gut wie alle Wünsche 
berücksichtigt werden konnten.

Keine Zuschauer, aber trotzdem großer 
Beifall!

Für die Abschlussshow am Freitag waren 
keine Zuschauer erlaubt. Leere Ränge gab es 
aber trotzdem nicht. Kurzerhand bastelten 
wir uns selbst Sitznachbarn und zauberten so 
den Artisten mit bunten Plakaten ein noch 
größeres Lächeln ins Gesicht. In funkelnden 
Kostümen feuerte jede Gruppe die andere mit 
besonders lautem Applaus an und alle gaben 
ihr Bestes, um auf dem Zirkusfilm einen gu-
ten Auftritt hinzulegen. 

Sabine Naumann-Tasdelen: Circus Soluna trotz(t) Corona14
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„Ludwigshafen – ein großes Zirkuszelt“.

Unter dieses Motto stellte die Jugendför-
derung die 1. Herbstferienwoche im Jahr 2020 
für alle Offenen Kinder- und Jugendeinrich-
tungen der Stadt. Ein verbindliches Angebot 
bestand wie berichtet im Spielhaus Hemshof-
park für 30 angemeldete Kinder durch den 
Mitmachzirkus Soluna.

Um jedoch in größerer Anzahl ein verläss-
liches Angebot für Eltern zu schaffen, die in 
den Ferien keine Betreuungsmöglichkeit für 
ihre Kinder hatten, hat der Bereich Jugend-
förderung und Erziehungsberatung ein dezen-
trales Angebot in den Stadtteilen vorgehalten. 
In den Offenen Kinder- und Jugendeinrich-
tungen der Stadt wurden in der Woche vom 
12. bis 16. Oktober parallel zu Soluna viele 
weitere Zirkusangebote unter dem Motto 

„Ludwigshafen - ein großes Zirkuszelt“ ange-
boten. Über beide Angebote konnten dann 216 
Kinder erreicht werden.

Das Angebot des Kinderzirkus Soluna war 
eine Kooperationsveranstaltung zwischen 
dem Förderverein der Grundschule Gräfenau 
und des Bereichs Jugendförderung und Erzie-
hungsberatung.

Die Federführung und Koordination des 
Projekts lag beim Bereich Jugendförderung 
und Erziehungsberatung.

Ein herzliches Dankeschön an die Unter-
stützung durch die Betreuer*innen vom Kin-
der-und Jugendbüro, der Kollegin aus dem 
Hort Böhlstrasse und den jugendlichen Hel-
fer*innen aus dem Spielhaus Hemshofpark, 
denn ohne Unterstützung wäre die Betreuung 
in 2020 nicht umsetzbar gewesen.

Sabine Naumann-Tasdelen: Circus Soluna trotz(t) Corona
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